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Nr. 60.

Ein Kaiſerbrief über das Duell.
An einen General im Heere des Haiſers.

Herr General!
Den Grafen von K. und Hauptmann W. ſchicken Sie

ſogleich in Arreſt. Der Graf iſt aufbrauſend, jung, von
ſeiner Geburt und von falſchen Ehrbegriffen eingenommen.
Hauptmann W. iſt ein alter Kriegsknecht, der jede Sache
mit dem Degen und Piſtolen berichtigen will; und welcher
das Fern des jungen Grafen ſogleich mit Leidenſchaft be
andelte!ß Jch will und leide keinen Zweikampf bei meinem Heere,

verachte die Grundſätze derjenigen, die ihn verteidigen, die
ihn zu rechtfertigen ſuchen, und ſich mit kaltem Blute durch-
bohren.

Wenn ich Offiziers habe, die ſich mit Bravour jeder
feindlichen Gefahr bloßgeben, die bei jedem ſich ereignenden
Fall Mut, Tapferkeit und Entſchloſſenheit im Angriff und
in der Verteidigung zeigen, ſo ſchätze ich ſie hoch die Gleich-
giltigkeit, die ſie bei ſolchen Gelegenheiten für den Tod
aäußern, dient ihrem Vaterlande und ihrer Ehre zugleich.

Wenn aber hierunter Männer ſein ſollten, die alles der
Rache und dem Haſſe für ihren Feind aufzuopfern bereit
ſind, ſo verachte ich dieſelben ich halte einen ſolchen Men
ſchen für nichts Beſſeres als einen römiſchen Gladiator.

Veranſtalten Sie ein Kriegsrecht über dieſe zwei Offiziers;
unterſuchen Sie mit derjenigen Unparteilichkeit, die ich von
jedem Richter fordere, den Gegenſtand des Streits, und wer
hiervon am meiſten Schuld tragend iſt, der werde ein Opfer
ſeines Schickſals und der Geſetze.

Eine ſolche barbariſche Gewohnheit, die dem Jahrhunderte
der Tamerlans und Bajazeths angemeſſen iſt, und die oft
ſo traurige Wirkungen auf einzelne Familien gehabt, will
ich unterdrückt und beſtraft wiſſen, und ſollte es mir die
Hälfte meiner Offiziers rauben! Noch giebt es Menſchen,
die mit dem Charakter von Heldenmut denjenigen eines guten
Unterthans vereinbaren und das kann nur der ſein, welcher
die Staatsgeſetze verehrt.

Dieſer Brief ſtammt, wie die Leipz. Volksztg., der wir
ihn entnehmen, ſchreibt, aus dem Monat Auguſt des Jahres
1771 und iſt geſchrieben von dem Sohne der Maria The-
reſia, Kaiſer Joſeph II. von Oeſtreich.

Sentſcher Beichstag.

55 Sitzung vom 9. März, 1 Uhr
evuns der zweiten Beratung der Gewerbeordnungs-

novelle.
Die Debatte behandelt den Kleinhandel mit Bier. Nach dem

Antrag Schädler ſoll durch Landesgeſetz angeordnet werden können,
daß der Kleinhandel mit Bier den Beſtimmungen der Gewerbe
ordnungsnovelle unterworfen wird. Der Antrag Röſicke will nur
den Kleinhandel mit Bier vom Faß treffen.

Abg. v. Holleuffer (konſ.) bekämpft beide Anträge und empfiehlt
ſeinen Antrag, den Kleinhandel mit Bier nur zu unterſagen, wenn
der Gewerbtreibende wiederholt wegen unbefugten Schankbetriebes
beſtraft worden iſt.

Abg, Röſicke (wild) führt aus, der Flaſchenbierhandel habe in
Norddeutſchland den Schnapskonſum eingeſchränkt. Jn Norddeutſch-
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Der Ingenieur ließ ihn nicht mehr hinabſteigen; darum blieb
er dicht beim Schacht. Doch er ſetzte ſich nicht neben ſeine Mutter,
er rannte herum, war bald hier, bald dort, von einer ruheloſen
Angſt zu unaufhörlicher Bewegung getrieben.

Es war am dritten Tage. Negrel, verzweifelnd, etwas zu finden,
re ſich entſchloſſen, am Abend die Nachforſchungen abzubrechen.

(s er auf Mittag mit ſeinen Leuten wieder hinabſteigen wollte
um einen letzten Verſuch zu wagen, kam ihm Zacharias ſehr rot
und aufgeregt entgegengelaufen, indem er rief:

„Sie iſt da, ſie hat mir geantwortet; kommt! kommtEr hatte ſich e des Verbotes hinabgeſchlichen und ſchwor,
daß man ihm im zweiten Stollen der Wilhelmsader ein Zeichen
gegeben habe.

„Aber wir haben ſchon zweimal dort verſucht,“ entgegnete Negrel
ungläubig. „Nun, wir wollen ſehen!“

Die Maheude war, an allen Gliedern zitternd, aufgeſprungen,
man mußte ſie gewaltſam verhindern, hinabzuſteigen, ſie wartete
ſtehend neben dem Schacht, die Augen unverwandt in das ſchwarze
Loch verſenkt.

Unten klopfte der Jngenieur an der von Zacharias bezeichneten
Stelle in gemeſſenen Zwiſchenräumen drei Schläge; dann befahl
er allen unbewegliche Ruhe und lehnte das Ohr an die Wand.
Er vernahm nichts und ſchüttelte den Kopf; es ſchien ihm klar,

habe geträumt. Zorniger ergriff dieſer die Haue und
kop te. Seine Augen blitzten, ſein Körper erbebte: er hatte ge
hört. Jetzt wiederholten die anderen der Reihe nach den Verſuch
und alle wurden lebhaft, denn ſie hatten ſehr wohl die ferne Ant
wort vernommen. Negrel wollte es immer noch nicht glauben
er klopfte wieder, horchte und vernahm jetzt wüklich das ſeine,
luftleichte geh in dem bekannten Rythmus: das Zeichen der
Bergleute in Gefahr, welches die Kohle mit kryſtallener Reinheit
durch große Entfernungen fortpflanzt. Ein alter Aufſeher
erklärte, der Block, welcher ſie von den Kameraden trenne, müſſe
mindeſtens fünfzig Meter tief ſein. Doch es ſchien ihnen allen,
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land werden jährlich 1500 2000 Millionen Flaſchen Bier kon
ſumiert, was thut da ein geringer unberechtigter Ausſchank? Es
handelt ſich meiſt um einen m Bedarf, den kleine Leute,
Grünkramhändler c. befriedigen. ozu da die Polizeiaufſicht
Auch wird es zu vielen Denunziationen kommen und der Willkür
Thür und Thor geöffnet. Die Bedürfnisfrage für den Kleinhandel
mit Bier iſt gar nicht von der S zu entſcheiden und würde
dies den Behörden eine große Arbeitslaſt aufbürden. Mir liegt
es fern, die Intereſſen der Gaſtwirte zu beeinträchtigen und ihre
chwere Stellung, namentlich in Nord zu verkennen.
ber die Gaſtwirte irren ſich, wenn ſie glauben, durch Verbot des

Flaſchenbierhandels ihre Einnahmen zu verbeſſern. Das Publikum
hat ſich einmal an das Flaſchenbier gewöhnt und wird auf den
Konſum in dieſer Form nicht verzichten. Selbſt der Deutſche
Gaſtwirtsverband hat zugegeben, daß es unberechtigt wäre, den
ganzen Flaſchenbierhandel unter Lonzeſſion zu ſiellen, denn damit
würde nur ein Moropol für die Großhändler geſchaffen. Jch habe
hier nicht perſönlich geſprechen, denn viele Kreiſe, mit denen ich
in Geſchäftsverbindung ſtehe, wünſchen eine Einſchränkung im
Sinne der Regierungsvorlage. Heute hofft jeder, indem er ſich
hinter einzelne Abgeordnete ſteckt, ſich Konkurrenten vom Hals
ſchaffen zu können. Und das nennt man Schutz des Mittelſtandes.
Herr von Strombeck hat aber neulich richtig erkannt, daß es nur
gilt, unter der Deviſe „Schutz den Schwachen“ noch Schwächere
zu ſchädigen. (Beifall links

Geheimrat mer verteidigt die Regierungsvorlage. Der
Winkelausſchank ſei ſchlimmer, als der Vorredner annehme Das
beweiſe z. B. die Broſchüre eines Amtsrichters aus Chemnitz.
Geldſtrafen genügten nicht, um das Gewiſſen der Kleinhändler zu
ſchärfen. Der Antrag Schädler gehe weiter, als im öffentlichenIntereſſe notwendig ſei Die zrirrg der Bedürfnisfrage habe

ar keinen praktiſchen Zweck und würde nur dazu führen, daß an
Stelle vieler Kleinhändler eine Anzahl Großhändler trete. Der
Antrag Holleuffer-Gröber ſchwächt die Regierungsvorlage ab. Unzuverläſſigkeit liegt ſchon in einem Verſtoß gegen das Nahrungs-

mittelgeſetz. Die Regierungsvorlage verdient demnach den Vorzug.
Der Antrag Röſicke iſt unannehmbar.

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) bittet, die Regierungs vorlage
und ſämtliche Anträge ſchlankweg abzulehnen. Man diene durch
dieſe Maßregeln nicht der Förderung der Sittlichkeit ud dem ſani-
tären Wohle des Volkes, ſondern vermehre die gefürchtete Völlerei.
Die ſchwerſte Folge der Vorlage wud aber eine Zunahme des
Schnapskonſums ſein, und deshalb müßten doch gerade die Herren
vom Zentrum degegen ſtimmen. Präſident r. v. Buol er-
ſucht den Redner, beim Bier zu bleiben. (Große Heiterkeit. Wer
den Branntweingenuß haßt, darf den Biergenuß nicht erſchweren.
Wir werden ſchlankweg gegen den Antrag Schädler und den An
trag Holleuffer ſowie gegen die Vorlage ſtimmen. Die Aufſicht
den zu übertragen, dazu wird ſich niemand ent
ſchließen können, der weiß, wie die Erteilung der Konzeſſion jetzt
ſchon gehandhabt wird, Der Antrag Röſicke bringt einige Ver-
beſſerungen mit, aber ſelbſt für dieſe Einſchränkung kann ich mich
nicht erwärmen, denn das, was dann noch übrig bleibt, iſt gerade
enug, um uns zu bewegen gegen die Vorlage zu ſtimmen. Auf
olche Kowpromiſſe können wir uns nicht einlaſſen. Lehnen Sie

das Geſetz ab, mit dem Sie weder Geſundheit noch Sittlichkeit
heben, ſondern nur die Wirtshäuſer füllen! Beifall links.)

Direktor im Reichsamt des Jnnern v. Wödtke beſtreitet, daß
die Behörden rigoros gegen Schankſtätten vorgehen wenn irgend-
wo einzelne Verſtöße vorgekommen ſeien, ſo gebe es ja eine Be
rufung an eine höhere Jnſtanz.

Abg. Dr. Hafſe (natl.): Die Vorlage bezweckt nur die Sicher-
ſtellung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung. Das Schank-
gewerbe iſt konzeſſionspflichtig gemacht, und dieſe Beſtimmung darf
nicht umgangen werden. Für den Antrag Schädler wird wohl
keiner meiner Freunde ſtimmen. Am annehmbarſten erſcheint uns
der Antrag v. Holleuffer, weil er dem Bedürfnis am meiſten ent
ſpricht, ohne die Intereſſenten zu ſehr anzugreifen. Meine Freunde
ſind übrigens zumeiſt gegen die Beſtimmung der Regierungsvor-
lage, ſoweit ſie ſich auf Droguen und chemiſche Präparate bezieht.

ergriff die kleine Schar.
beginnen laſſen.

dachdem Zacharias zu ſeiner Mutter hinaufgeſtiegen war, um-
armten ſich beide unter Thränen. Aber die Pierronne, welche
auf einem Spaziergang dort vorüberkam, hatte die Grauſamkeit
ihnen zu ſagen ß

„Jhr müßt Euch nichts in den Kopf ſetzen. Geſetzt, Katharina
wäre nicht unter denen, die das Zeichen gegeben haben, ſo würde
Euch das nachher einen zu großen Schmerz machen.“

Gewiß, Käthchen konnte möglichenfalls in einem andern Teile
der überſchwemmten Grube ſtecken.

Aber Zacharias antwortete wütend:
„Laß' mich in Ruh. Sie iſt da, ich fühl es!“
Die Mahende hatte ſich wieder geſetzt und wartete ſtumm, mit

unbeweglichen, wie verſteinerten ne
Sobaid die Nachricht in Mon' ſou bekannt wurde, ſtürmten eine

Maſſe Menſchen herbei. Sie konnten nichts ſehen; aber alle
drängten an die Schachtmündung heran. Sie mußten durch
Wachen aus dem Vorhofe vertrieben werden. Unten wurde Tag
und Nacht gearbeitet. Fürchtend, daß man einem Hinderniſſe be-

egnen könne, ließ Negrel in abſteigender Richtung drei verſchiedeneWege hauen, welche nach dem Punkte zuſammenliefen, in welchem

man die Kameraden vermutete. Nur ein einzelner Mann, der
alle zwei Stunden abgelöſt wurde, konnte in den engen Kanälen hauen;
andere hinter ihm luden die losgeklopfie Kohle in Körbe und
reichten dieſelbe einander von Hand zu Hand. Es war eine Kitte
von Arbeitern, die ſich in dem Maße verlängerte, wie das Loch
ſich tiefer in den Berg hinein bohrte. Jm Anfang ging es ſehr
ſchnell: man machte ſche Meter in vierundzwanzig Stunden.

Zacharias war die Erlaubnis geworden, mit unter den aus-
gewählten Häuern zu arbeiten, welche der Jngenieur zum Klopfen
verwandte. Dies war ein Chrenpoſten, den ei er dem endern
ſtreitig machte. Zacharias, hartnäckiger als ſeine Kameraden,
wollte ſich nicht ablöſen laſſen, wenn die beſtimmten zwei Stunden
vorüber waren, und verſuchte mit Gewalt und Liſt länger an
ſeinem Poſten zu bleiben. Bald gewann der Gang, in welchem
Käthchens Bruder arbeitete einen beträchtlichen Vorſprung vor
den beiden andern; er griff die Kohle mit einer ſo verzweifelten
Kraft an, daß aus dem engen Weg das Keuchen ſeiner Bruſt

leich dem Stöhnen einer unterirdiſchen Schmiede hervortönte.Wenn er ſchwarz und in Schweiß gebadet herauskem, ſtürzte er

Die Kameradenohnmächtig und beſinnungslos zuſammen.

Negrel mußte auf der Stelle die Arbeit

Motto: Für Wahrheit und Recht.

7. Jahrg.

Abg. Schmidt Berlin (ſoz.) polemiſiert gegen den Abg. Schäd-ler, Sitte und Moral hebe man nicht durch derarti e Beſſee en

ſondern durch gute Schulen und Verbeſſerung der Lohnverhält
niſſe auch auf dem Lande. Der Bierkonſum ſei infolge der kleinen
Kneipen nicht heruntergegangen. fondern vielmehr von 244 Liter
pro Kopf auf durchſchnittlich 326 Liter geſtiegen, dagegen ſei der
Schnapskonſum in Baiern unbeträchtlich, nämlich nur 27 Liter
jährlich pro Kopf. Bei den Konzeſſionserteilungen würden heute
ſchon namentlich Sozialdemokraten chikaniert; es werde dabei nicht
mit der nötigen Objektivität verfahren.

Direktor v Wödtke betont, daß wenn wirklich in einzelnen
Fällen nicht mit der nötigen Objektivität verfahren würde, dies
nichts gegen die l beweiſe. Der Betreffendekönne dann den Rechtsweg beſchreiten, und es ſei noch nicht vor
gekommen, daß in Deutſchland auf dem Rechtswege nach Willkür
verfahren ſei. (Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Wir werden die Gegenpartei
doch nicht überzeugen, da wir einen ganz anderen prinzipiellen
Standpunkt einnehmen. Die Herren da drüben ſind der Anſicht,
daß allein die freie Konkurrenz im Intereſſe von Moral und
Sittlichkeit ſie Man ſagt, daß die Petitionen von Konkurrenten
herſtammen. Ja, iſt denn das ein unberechtigter Standpunkt, wenn
man ſich eine unangenehme Konkurrerz vom Halſe ſchaffen will
Für mich handelt es ſich lediglich darum, daß mit re Maße
gemeſſen und die Trunkſucht möglichſt eingeſchränkt wird. Wie
will der Abg. Lenzmann ſeine Behauptungen, daß durch die Vor
lage der Wirtshausbeſuch zunimmt, eigentlich beweiſen. Jn Süd
deutſchland iſt es nicht viel anders als in Norddeutſchlaud, die
Trunkſucht iſt dort nicht viel geringer als hier, nur daß ſie in
Norddeutſchland meiſt vom Schnaps, in Süddeutſchland vom Bier
herſtammt. Daher werde ich für den Antrag Schädler eintreten.
Die Bedenken des Abg. Holleuffer ſind mehr ſormeller Natur. Ich
bitte Sie, für den Regierungsantrag in Verbindung mit dem
Antrag Schädler einzutreten.

Abg. Birk (ſoz.) ernſt die Vorlage und die dazu geſtellten
Anträge im Intereſſe der ſüddeutſchen Bierkonfumenten.

Abg. e r (Zentr.) ſucht nochmals ſeinen Antrag zu be
ründen und bekämpft die Ausführungen Lenzmanns. Wöonn der

Abg. Richter von einer einheilichen Bierſteuer ſpricht, fo frage
ich ihn, ob etwa das Deutſche Reich auf der ren de Klein
handels mit aufgebaut iſt oder ob die Reichgeinhet durch die Vor
lage irgend welchen Schaden erleidet. (Abg. Richter:
ſteuer) Das wiſſen wir ja ſchon längſt, Herr Richter, daß Sie
dieſe Abſicht haben. Darüber können wir uns ſpäter unterhalten,
bange machen gilt nicht. Wir wollen die kleinen Brauereien
ſchützen. Wenn der Abg. Röſicke darauf hinweiſt, daß in Baiern
in den Wirtshäuſern ſo viel gerauft wird, ſo erwidere ich, daß
das meiſt nur in Winkelkneipen und beim „Fenſterln“ vorkommt.
(Große Heiterkeit.) Sie ſollten ſich doch freuen, wenn Sie
hier die ſchönen Bierpaläſte betrachten und die Entwicklung ſehen,
die das Brauereigewerbe genommen hat. Wir wollen Jhnen
nichts nehmen von dem, was Sie haben, aber geben Sie uns,
was wir brauchen. Es ſoll niemand geſchädigt werden, und es
liegt gewiß kein Grund vor zu dem melancholiſchen Sang: Was
ſoll aus der Welt denn noch werden, wenn niemand mehr trinken
will? (Heiterkeit.)

Hiermit ſchließt die Debatte.
Nunmehr wird zunächſt über Artikel 3 der Vorlage (Konzeſ

ſionspflicht für Konſum- und andere Vereine bezüg-
lich des Branntweinhandels, auch wenn ſich der Handel
nur auf den Kreis der Mitglieder erſtreckt) abgeſtimmt. Artikel 3
wird in der verſchärften Form eines Antrages Gröber Holleuffer-
Hitze angenom men, wonach ſtatt der fakultativen Konzeſſions-
pflicht der Regierungsvorlage die betreffende Beſtimmung für
Konſumvereine obligatoriſch gemacht wird. Zugleich wird ein
Antrag Hitze angenommen, wonach nur diejenigen Konſumvereine
von den Beſtimmungen des Geſetzes betroffen werden, die unter
das Genoſſenſchaftsgeſetz fallen. Für den Antrag Holleuffer-
Gröber ſtimmten die geſamte Rechte und das Zentrum, die Polen,
die Antiſemiten und ein Teil der Nationalliberalen.

wickelten ihn in eine Decke; doch nach kurzer Pauſe drängte er
ſich, noch wankenden Kniees, wieder hinein. Der Zweikampf mit
dem Kohlenberg begann von neuem: mächtige dumpfe Hiebe ſchallten,
ſiegahnende Rufe unterbrachen das tolle Gemetzel.

Aber die Kohle wurde härter zweimal zerbrach Zacharias Haue
unter ſeinen nervigen Hieben. Die Hitze nahm mit jedem Meter,
den man vorſchritt, zu; es wurde unerträglich dumpf und ſchwül
in dieſem engen Kanal, wo die Luft nicht zirkulieren konnte. Es
war ein Handventilator aufgeſtellt worden, doch derſelbe genügte
nicht, und dreimal zog man Arbeiter, welche die Gaſe nieder-
geſtreckt hatten, bewußtlos aus der Kohle hervor. Negrel blieb
unausgeſetzt in der Grube; man brachte ihm ſeine Mahlzeiten
hinunter, Von Zeit zu Zeit ſchlief er in einem Mantel gehüllt
ein paar Stunden auf einem Heulager. Das fortwährend ertönende
Notſignal der Verunglückten feuerte die Arbeiter an. Dieſe mahnende
Bitte um Eile, welche kryſtallrein näher und näher aus dem
Kohlenblock drang, mit einem muſikaliſch ſummenden Klang, wie
von den Metallplättchen einer Harmonika dieſer Ton war es,
welcher die Arbeiter führte. Man ſtrebte ihm entgegen, ſowie
Soldaten in der Schlacht dem Donner der Kanonen entgegen
marſchieren.

Jedesmal, wenn ein Arbeiter abgelöſt wurde ging der Jngenieur
bis ans Ende des ſchwarzglänzenden Tunnels, klopfte und horchte.
Bisher waren die Antworten ſchnell und dringend erfolgt: es
unterlag keinem Zweifel, ſie bewegten ſich in der guten Richtung.
Aber die Arbeit ſchritt entſetzlich langſam vor, und es war zu
befürchten', daß man zu ſpät ankommen werde. Jn den erſten
beiden Tagen waren ſie dreizehn Meter tief gedrungen am dritten
konn en ſie nur fürf Meter vorrücken, am vierten nur vier. Da-
nach aber wurde die Kohle ſo ſteinhar, daß nicht mehr als zwei
Meter täglich aus ehauen werden konnten. Am neunten Tage
hatte der enge Darm, trotz der emſigſten Mühe, erſt eine Länge
von zweiunddreißig Meter erlangt, und man berechnete, daß noch
zwan ig Meter zu durchſte hen blieben. Für die Gefangenen war
dies der zwölfte Tag, zwölfmal vierund zwanzig Stunden ohne
Brot, ohne Feuer in eiſiger Finſternis! Dieſer Gedanke drängte
den Männern Thränen in die fuzen und lähmte ihren Arm
mitten in der Arbeit. Es ſchien unmözlich, daß ein Menſch
länger leben könne.

eereererw

(Fortſetzung folgt.



Der zu Artikel 3 geſtellte Antrag Schädler (fakultative Kon-
eſſionserteilung für den Kleinhandel mit Bier) wd gegen
ie Stimmen des Zentrums, der Reichspartei, eines großen Teils

der Konſervativen und des nationalliberalen Abg. Weber (Heidel

berg) h eZu Artikel 4 (Verbot des Gewerbebetriebs für den Kleinhandel
mit Bier und den Handel mit Droguen zu Heilzwecken, falls
Thatſachen vorliegen, die die Unzuverläſſigkeit des Gewerbetreiben
drn darthun) wird zunächſt unter s der übrigen Anträge
der Antrag Gröber-Hitzev. HolleufferJakobskötter angenommen,
wonach der Handel mit Loſen für Lotterien und Aus
einbezogen wird und die Beſtimmung vezüatch des Droguen-
handels dahin gefaßt wird, „ſofern die Handhabung des Gewerbe
betriebs Leben und Geſundheit der Menſchen gefährdet“. Gegen
dieſen Antrag Puollvr die geſamte Linke einſchließlich des größten
Teils der Nationalliberalen, die Polen und Antiſemiten, ſoweit
der Droguenhandel in Frage kam. Für das Verbot des Handels
mit Lotterieloſen unter den Bedingungen des J 35 der Gewerbe
ordnung ſtimmten auch die Sozialdemokraten.

Bezüglich des Kleinhandels mit Bier wurde entgegen der Re
gierungsvorlage der Antrag Gröber Holleuffer angenommen, wo
nach dieſer Gewerbebetrieb zu unterſagen iſt, wenn der Jrarg
mehrfach wegen unbefugter Ausübung des Schankgewerbes be traft
worden iſt, nachdem der Antrag Röſicke abgelehnt war.

Ueber den derartig modifizierten Geſamtartikel 4 findet auf An
trag des Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) eine n amentlicheAkſtimmung ſtatt. Artikel 4 wird mit 137 gegen 78 Stim-
men angenommen. Dafür ſtimmen die konſervativen Parteien,
das Zentrum und die Nationalliberalen, dagegen die Sozialdemo
demokraten, die beiden ſreiſinnigen Parteien, Deutſche Volkspartei,
Polen und Antiſemiten ſowie der wildliberale Abg. Röſicke.

Artikel 5 der Novelle (Ausdehnung der Beſtimmung über Sonn
tagsruhe auf den Geſchäftsbetrieb der Konſumvereine) wird ohne

Debatte angenommen.
ierauf vertagt das Haus die

1 Uhr. Schluß 5 Uhr.

Nagesgeſrzicie.
Wie chriſtlich! Das Hauptorgan der bairiſchen Zen-

tumspartei, die Augsb. Poſtztg., bringt einen Artikel, das
Armengeſetz betreffend, in dem es als Mißſtand bezeichnet
wird, daß die Flurgemeinde jede in deren Flur aufgefundeneLeiche beerdigen aſen und die Koſten hierzu bezahlen muß,

wenn die Jdentifizierung der Leiche nicht möglich iſt. Da
nun Gemeinden durch ſolche Laſten unangenehm bedrückt
werden, wünſcht die Poſtztg., daß dieſer Zuſtand beſeitigt
und eine offenbare Geſetzeslücke ausgefüllt werde. Dieſe An
ſchauung wird in dem frommen Zentrumsblatt u. a. in nach-
folgender chriſtlicher Art begründet. Es heift da:

„Wir würden uns nicht wundern, wenn ein vorſichtiger, für das
Wohl einer bereits gewitzigten Gemeinde beſorgter Bürger
meiſter die angeſchwemmte Leiche eines neuerlichen auf dieſe
Gemeinde erpichten Lebensüberdrüſſigen wiederum raſch und
heimlich in das naſſe Element zurückbefördern ließe, um
die bezüglichen Beerdigungskoften einer weiter unten
den Flußlauf umſchließenden Gemeinde aufzuhängen.“

Man erſieht, daß Pietätsgefühl und gute Sitte auch bei
den braven Ultramontanen in die Brüche gehen, wo der
Geldſack in Frage kommt. Worte, Worte haben die edlen
Patrioten allerdings noch ſtets gehabt, die ſind ja billig.

Der zwölfſtündige Arbeitstag der Väcker iſt,
wie unſere Leſer aus der geſtrigen Nummer erſehen haben,durch einen Erlaß des Bundeerates eingeführt worden.

Außerdem ſind einige andere Beſtimmungen zum Schutze der
Bäckereiarbeiter getroffen. Jſt es auch nicht allzu viel, was
zunächſt gegen die ſchauderhafte Ausbeutung der Bäcker
gehilfen gethan wurde, ſo iſt der Anfang doch freudig zu
begrüßen, da er den Gehilfen manche Erleichterungen bringt
und der Stein einmal ins Rollen gebracht worden iſt. Denn
es iſt zum erſtenmale, daß in Deutſchland ein Maximal-
Arbeitstag für erwachſene männliche Arbeiier eingeführt wird
und das gute Beiſpiel wird nicht ohne Folgen ſein. Der
kleine Fortſchritt iſt ein Erfolg, den ſich mit vollem Rechte
die Sozialdemokratie zuſchreiben kann. Genoſſe Bebel hat
zuerſt in ſeiner bekannten Broſchüre auf die Mißſtände im
Bäckereigewerbe aufmerkſam gemacht, und ſeitdem hat die
ſozialdemokratiſche Partei unabläſſig auf einen Maximal-
arbeitstag hingearbeitet und die große Maſſe des Volkes für
die elende Lage der Bäckergehilfen zu intereſſieren gewußt.
Endlich konnte die Regierung der lauten Stimme des Volkes
nicht mehr widerſtehen und hat ihr mit dem Erlaß einiger-
maßen Rechnung getragen.

Herr Dr. Bödiker iſt von ſeiner Reiſe nach dem
Süden zurückgekehrt und hat die Geſchäfte als Vorſitzender
des Reichsverſicherungsamts wieder übernommen. Alſo die
Vermutung, daß der verdiente Chef des Reichsverſicherungs-

weitere Beratung auf Dienstag
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am;es aus ſeiner Stellung hinausgegrault worden ſei wie
der Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg, war verfrüht.

Die deutſchen Crispiner zu denen, wie der Vor
wärts hervorhebt, auch die alte Raketenkiſte im Sachſenwald
gehört erklären, Crispis Sturz ſei auch für Deutſchland
ein nationales Unglück, denn Jtalien ſei als Bundesgenoſſe
Deutſchlands in Abeſſynien von Frankreich und England
bekriegt und beſiegt worden! Das iſt kindiſches Geſchwätz.
Daß in Frankreich und England der Sturz Crispis mit
Freuden begrüßt worden iſt, das iſt wahr. Alle anſtän-
digen Leute in Jtalien, in Deutſchland, in allen übrigen
Ländern freuen ſich, daß dieſen Menſchen, der ſo unſägliches
Leid über ſein armes Land brachte, endlich einmal die Neme-
ſis ereilt hat. Was nun die angebliche Thätigkeit der Eng
jänder und Franzoſen in Abeſſynien betrifft, ſo liegt nichts
weiter vor als ein politiſcher Klatſch. Allerdings haben die
Abeſſyni r franzöſiſche und engliſche Waffen, aber ſie haben
auch italieniſche und deutſche. Das Kapital fragt nicht dar-
nach, ob es ein Freund oder Feind iſt, der ihm ſeine Waren
abkauft. Und Menelik bezahlt gut.

Kuvigus
Jtalien. Aus Rom wird vom Montag depeſchiert: Die

Schwierigkeiten, die bisher der Bildung eines Miniſteriums
Rudini-Ricotti entgegenſtanden, ſcheinen überwunden
zu ſein. Ricoiti und Rudini ſind der Anſicht, daß die
definitive Regulierung der Armeereduktion bis zur Wieder
eröffnung des Parlaments im Herbſt vertagt werden könne.
Ebenſo ſoll eine Verſtändigung über eine Politik der Samm-
lung in Afrika erzielt ſein. Das heißt mit anderen Worten
Man getraut ſich mit der Crispiſchen Verbrecherpolitik nicht
zu brechen.

„Der Verbrecher Crispi auf die Anklage-
bank!“ Das iſt der Ruf, der jetzt durch ganz Italien er-
ſchallt. Die Linke der italieniſchen Kammer hat beſchloſſen,

e

die Anklage gegen Crispi und deſſen Miniſterium zu for-
dern. Wie wir Mitteilungen des italieniſchen Republikaners
Amilare Cipriani an die Petite Republique entnehmen, iſt
es in Rom ein öffentliches Geheimnis, daß Baratieri durch
Depeſchen Crispis, der um jeden Preis für die Kammer-
eröffnung einen Sieg brauchte, in den Kampf getrieben wor-
den iſt, der ſeine Armee vernichtete. Ferner wird Crispi
beſchuldigt, geſetz und verfaſſungswidrig für die abeſſyniſche
Expedition dreimal ſo viel Geld ausgegeben zu haben, als
ihm von der Kammer bewilligt war. Und nicht bloß alle
Staatskaſſen hat er geleert, nicht bloß alle Banken bis aufs
äußerſte ausgeſchröpft, ſondern auch ungedecktes Papiergeldanfertigen laſſen was direkt auf Falſchmünzerei hinausläuft.

Natürlich wird der Prozeß gegen Crispi ſich außer mit deſſen
politiſchen auch mit ſeinen privaten Strafthaten zu beſchäf
tigen haben. Crispi wird hoffentlich ſeinem Schickſal nun
nicht mehr entgehen.

Volizeiliges und Gerichtliches.
g Jn Kaſſel wurde Genoſſe Paul John vom Volfsbl. für

Heſſen und Waldeck v Beleidigung zweier Oberſtabsärzte zu
3 Monaten 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

s Genoſſe Hünig in Dresden, der mit der Unterſuchungshaft
ca. 21 Monate wegen Majeſtätsbeleidigung im Gefängnis ſchmach-
tete, iſt am Freitag e worden. Er hat die ſchwere Strafe,
die er nach ſeiner felſenfeſten Ueberzeugung unſchuldig erlitten,
ohne beſondere Nachteile an ſeiner Geſundheit überſtanden. Hoffent-
lich kann er nun recht lange ungeſtört am Kampfe des Prole-
tariats teilnehmen.

g Eſſen. Nummero Zwei. Geſtern wurde in Dresden
Gen. Döre aus Pirna wegen fahrläſſigen Meineids zu 6 Mon.
Gefängnis verurteilt, unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.
Die Schuldfrage des wiſſentlichen Meineids wurde von den Ge
ſchworenen verneint. Er hatte im Prozeß Fleißner anders aus
geſagt als der Gendarm.

Soziale Ueberſicht.
Berliner Banken und ihre Tantiemen. Es

wurden in den Jahren 1888 1891 an die Leiter der fol
genden 6 Banken folgende Gewinnanteile verteilt:

n vaft 7712 159 M.Deutſche Bank 5 160 413Berliner Handelsgeſellſchaft 3 750 588
Dresdener Bank 4691 357
Darmſtädter Bank 3411 430Nationalbank für Deutſchland 1 954 366

M
Dieſe 26 Millionen Mark haben in vier Jahren die

maßgebenden Perſönlichkeiten von ſechs Berliner Großbanken
aus ihren Jnſtituten gezogen, die Hanſemann, Siemens,
Landau, Winterfeldt c. eine Handvoll Leute. Dazu kommen
aber noch die Börſenprofite dieſer Häupter der Großfinanz
und die Gewinnanteile von vielen Aktiengeſellſchaften, in
deren Verwaltung ſie gleichfalls vertreten ſind. Arme Mil-
lionäre!

parteinothrigzten

Das Meineidsverfahren gegen den Genoſſen Braun
vom Vorwärts iſt eingeſtellt worden.

Eine Ehrengabe für Liebknecht ſollte, wie der an
archiſtiſche Sozialiſt mit Behagen zu melden wußte, in Vor-
bereitung ſein, und eilfertig druckten natürlich aus dieſer reinlichen
Quelle die bürgerlichen Blätter die Notiz nach. Der Vorwärts
erklärt heute, was den Parteigenoſſen ſchon bekannt war, daß voneiner ſolchen Sammlung in Veutſch land niemandem etwas bekannt

iſt. Das Ehrengeſchenk ſollte unſerem alten Vorkämpfer zu ſeinem
70. Geburtstag, der auf den 29. März fällt, überreicht worden.
Alle Parteigenoſſen ſind zweifellos darin einig, daß falls im
Auslande ein Ehrenfonds für Liebknecht gebildet werden ſollte

das Geld zur Unterſtützung ſtreikender Arbeiter verwendet wird.

Sux Arbetters eng
Kottbus. Die ausſtändigen Weber beſchloſſen ſo lange

den Streik aufrecht zu erhalten, bis das Unternehmertum die Ar-
beiter Kommiſſion anerkannt und die Forderungen bewilligt hat.
Sämmtliche noch im Gange befindlichen Webſtühle, alle Neben-
betriebe, Spinnereien und Walkereien ſind am geſtrigen Montag
zum Stillſtande gekommen.

Eupen. In der Tuchfabrik Sternickel und Gülich ſind die
Weberinnen, die den jüngſt geſchloſſenen Ausgleich gebrochen,
in Streik getreten.

Achtung, Schmiede! Am Freitag legten ſämtliche
Schmiede der Eiſengießerei von Guſtav Mügge in Leipzig
Plagwitz die Arbeit nieder wegen Nichtzahlung des Minimal-
lohns von 30 Pf. an einen Kollegen. Die Kollegen werden er-
ſucht, ihre Solidarität zu bethätigen und den Zuzug ferzuhalten.

Zum Streit der Konfektionsarbeiter.
Der Verband deutſcher Schneider und Schneide

rinnen hat durch die Bewegung in der Konfektionsinduſtrie allein
in Berlin um 5000 Mitglieder zugenommen.

Jn Dresden iſt vor dem Gewerbegericht als Einigungsamt
zwiſchen den Vertretern der Konfektionsfirma Buckwitz u. Calm,
L. Goldmann und Franz Cohn einerſeits und der ſtreikenden
Konfektionsarbeiterinnen andererſeits unter Mitwirkung der Ver
treter der beteiligten Zwiſchenmeiſter und -Meiſterinnen folgendes
Abkommen zur gütlichen Beilegung der ſchwebenden Streitigkeiten
geſchloſſen worden:

1. Die Konfektionäre Goldmann und Cohn bewilligen ſür alle
vor dem Streik an die Zwiſchenmeiſter gezahlten Löhne einen
Zuſchlag, und zwar auf die bisher gezahlten Löhne

bis zu 1.75 M. 33/3 Proz.
4.00 25800 20über 8.00 15

und für Maßſachen einen beſonderen Zuſchlag von 25 Proz.
2. Die Konfektionäre Goldmann und Cohn verpflichten ſich,

nur Zwiſchenmeiſter in Zukunft zu beſchäftigen, die bei Löhnen
bis zu 3.50 M. 60 Proz. und bei Löhnen über 3.50 M. 50 Proz.
ihren Arbeiterinnen als Lohn gewähren, überdies aber ſämtliche
Zuthaten den Arbeitern koßenfrei liefern.

3. Die Konfektionäte Goldmann und Cohn machen ſich ver-
bindlich, auf jedem Lieferzettel den Lohn anzugeben den der
Zwiſchenmeiſter für das Stück erhält und den Anteil der Arbeiterin
an dieſem Lohne in Prozenten ſowohl, als in Mark und Pfennigen
ausgedrückt, darunter zu vermerken. Den Lieferzettel hat der
Zwiſchenmeiſter in ſeiner Werkſtätte ſo lange auszuhängen, bis
die Lieferung beendet iſt

4 Die Konfektionäre Goldmann und Cohn verpflichten ſich, für
Muſterſachen in Zukunft dieſelben Löhne zu zahlen, wie für die
übrigen Sachen.

5. Die Konfektionäre Goldmann und Cohn erklären, dafür
Sorge zu tragen, daß die Zwiſchenmeiſter den Arbeiterinnen den
Lohn wöchentlich auszahlen, bei berechtigten Klagen Abhilfe zu
ſchaffen, wenn nötig durch Löſung des Arbeitsverhältniſſes mit
dem Zwiſchenmeiſter, der dieſer Verpflichtung nicht nachkommt.

6. Die Konfektionäre Goldmann und Cohn erkennen an, daß
die Arbeiterinnen nicht verpflichtet. ſind i der Ablielexung

von 1.80 M
von 4.10 M.

à

warten, vorausgeſetzt, daß ſie die Arbeiten in der vormittags vo
8 bis 10 Uhr ſtattfindenden Lieferzeit abliefern,

7. Die Zwiſchenmeiſter und Meiſterinnen erklären ſich mit vor
ſtehenden Vereinbarungen ausdrücklich einverſtanden.

8. Der Inhaber der Firma Buckwitz und Calm, welcher keine
n e verpflichtet ſich dieſelben Löhne zuezahlen, die die Arbeiterinnen am hieſigen Orte von den Zwiſchen

meiſtern erhalten.
fint Maßregelungen aus Anlaß des Streiks dürfen nicht ſtatt

nden.
Die übrigen Firmen, die noch in Frage ſtanden, hatten bereitz

vorher bewilligt. Eine am Freitag im großen Saale dez
„Trianon“ abgehaltene Verſammlung erklärte den Streik für
beendigt und drückte in einer Reſolution ihr einſtimmiges Ein-
verſtändnis mit den Beſchlüſſen des Einigungsamtes aus. Be
tont wurde dabei, daß zur Erhaltung des Errungenen der An-
ſchluß an den deutſchen Schneider und Schneiderinnen- Verband
notwendig iſt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. März 1896.

Jmmer flott rückwärts. Die Magdeburger Re
gierung hat angeordnet, daß das Freiligrathſche Ge-
dicht „Aus dem ſchleſiſchen Gebirge“ wegen ſeiner
ſozialdemokratiſchen Tendenz“ in den Schulen

ihres Amtsbezirks nicht mehr beſprochen wird. Das Gedicht
iſt in faſt allen Leſebüchern enthalten. Jmmer zu! Dem
nächſt werden auch Göthe, Schiller, Leſſing und alle andern
Klaſſiker auf den Jndex geſetzt werden müſſen, denn alle
dieſe alten Heiden haben gleichfalls ganz verdammte ſozial-
demokratiſche Mucken und Tendenzen im Leibe gehabt. Luther
auch, von Reuchlin und anderen gar nicht zu reden. Aber
die Maßregel iſt nur halb, leſen die Kinder das nicht in
der Schule, dann außerhalb derſelben. Am beſten iſt es
deshalb ſchon, die Kinder lernen überhaupt nicht leſen.
Nur immer friſch auf dieſes Ziel losgeſteuert; die Sache
wird ſchon ſchief gehen.

Die StadtverordnetenVerſammlung kam geſtern auch
in der geſchloſſenen r nicht zur Erledigung des Antrages
betr. u des Gehalts des Stadtrats Winter. E
wurde ſeitens des Vorſitzenden der Verſammlung mitgeteilt, daßHerr Zweiter Bürgermeiſter v. Holly wünſche, da der Beratung

zugegen zu ſein, was ihm aber für dieſen Abend infolge amtlicher
Behinderung nicht möglich ſei. Die Sache wurde deshalb ver-
tagt. Alsdann wurde beraten über den Verzicht auf die Reviſion
in einer Enteignungsſache. Die Stadtgemeinde hat von den
Küſtnerſchen Erben ein an der Robert Franzſtraße belegenes Stüc
Land durch Zwangeenteignung in Beſitz genommen. Nachdem inerſter Jnſtanz der Preis desſelben auf 1120 M. feſtgeſetzt war,
da der Wert des Grundſtücks durch verſchiedene J beeinträch-

tigt iſt, wurde auf die von beiden Parteien eingelegte Berufung
dasſelbe durch das Oberlandesgericht Naumburg auf 1600 Mark
W Die früheren Beſitzer verlangen aber 20000 M. und
haben deshalb beim Reichsgericht Reviſion eingelegt. Seitens der

Stadtvereordneten Verſammlung wurde beſchloſſen, ſtädtiſcherſeits
ſich der Reviſion nicht anzuſchließen. Dann wurde noch Herr

Albert Schmidt, Leipzigerſtraße 80, zum Schiedsmann
gewählt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Vorbe-
roße tragiſche Oper von Richard Wagner,
ür den Kapellmeiſter Karl d gegeben

flie
in der Titelrolle, zu welcher Vorſtellung Schülerbillets

ſcheinigen hat.
Der Frühjahrsmarkt findet am 26. und 27. März auf

dem Roßplatze ſtatt. Die Verloſung bezw. Anweiſung der Plätze
für Karouſſells, Schaubuden, Schießbuden, Spielbuden, Kaffee
buden, Schmuckwarenhändler, Konditoren und Schmalzkuchenbäcker
erfolgt am Dienstag den 24. März. vormittags von 10 Uhr ab
für die Verkaufsſtände der anderen Handelsleute am Mittwoch
den 25. März, von vormittags 9 Uhr ab auf dem Roßplaxe.
Die Ausgabe ſämtlicher polizeilicher Erlaubnisſcheine erfolgt am
24. und 25. März von früh 8 Uhr ab auf dem Roßplaße. Zum
Empfange der Erlaubnisſcheine ſind die Gewerbe-Anmelde Ve
en nen reſp. Gewerheſteuerzettiel mitzubringen und vorzu
egen.

Die Kram- und Viehmärkte ſollen nach dem unbebanten
Terrain an der Wörmlitzerſtraße verlegt werden. Wenigſtens
neigt der Magiſtrat der Wahl dieſes Gebietes zu. Wir haben
ſchon früher geſagt, daß wir keinen zwingenden Grund für Ver
legung der Märkte für vorliegend erachten. Ueber kurz oder lang
wird doch der Marktzopf abgeſchnitten werden Warum ſoll da
die Stadt erſt noch eine e Summe für Erwerbung eines neuen
Platzes anlegen. Hoffentlich prüfen die Stadtverordneten die Froge
ſehr gründlich, ehe ſie ihre Einwilligung erteilen. Wir ſind auch
dagegen, daß das Areal des Roßvplatzes verkauft und dem Bau-
wucher der Privatſpekulation überantwortet wird.

Das Ratskeller- Reſtaurant ſoll vom 1. Oktober ab auf
drei Jahre neu verpachtet werden. Angebote ſind bis zum
26. März einzureichen
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gegen die Schläfe geſchlagen hatte. Gruhn, der jetzt wieder 9

Zur Schlägerei, die in der Nacht zum Sonntag auf der
Wuchererſtraße ſtattgefunden hat, erklärt uns ein Arbeiter der
Wuth u. Dietrichſchen Maſchinenfabrik im Namen ſeiner Kollegen,
daß keinesfalle einer von ihnen daran beteiligt geweſen ſei. Es
hat auch niemand an dieſem Tage ſo lange in der Fabrik gear-
weke Die Ruheſtörer ſeien vielmehr weißmützige Studenten ge
weſen.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lungenentzündung 2, chroniſchem Rückenmarkleiden 1, Brufffell
entzündung Nabelbruch 1, Altersbrand 1, Diphtherie 2, Lungen
ſchwindſucht 9, Schwäche 2, Herzſchwäche 2, chroniſchem Luft
röhrenkatarrh 1, Gaſtro enteritis 1. Herzklappenfehler 1, Nieren
entzündung 3 Speiſeröhrenfrebs 2. Krebsleiden 1, Krämpfen
Hirnhautentzündung 3. Bouchfellentzündung 1. Magenkrebs
Zuckerkrankheit 1. Roſe 1, Schlaganfall 2, Herziähmung 1, Herz
ſchlag 2, Stimmritzenkrampf 1, Maſtdarmkrebs 1, in Srmma 48
Perſonen. Darunter 6 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Gievbichenſtein. Der 23 jährige Arbeiter Hermann Harz
dorf aus Roßleben wurde von der Strafkammer des Landgerichts
Halle in der geſtrigen Sitzung zu 1 Woche Gefängnis verurteilt
weil er im Frühjahr 1895 in der königlichen 9 ervenklinik als
Krankenwöärter gelegentlich einer Nachtwache den damals nexven
kranken Fuhrunternehmer Friedrich Gruhn zweimal! mit der Fauſt
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IGroßzgräfendorf. Wegen Hausfriedensbruchs, Bedrohunmit Lrſchear und gefa rlicher Körperverletzung wurde der hat

v Arbeiter Wilhelm Em mer ich vom m Halle zu vier
onaten und 1 Tag Gefängnis verurteilt. hatte am 14. De

ember abends mit mehreren Hausgenoſſen im Hausflur großen
ach a und die Drohung ausgeſtoßen: „Euch verfluchte

Bande ſchlage ich noch die Schädel auseinander!“ Den Arbeiter
leiſchauer ſoll er gelegentlich dieſes Auftritts mit der ſtumpfen
eite eines Beiles auf den Kopf geſchlagen

4 Zentimeter lange Wunde erhielt, blutete un
unfähig war.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Ermslleben ſtürzte derGerbereibeſitzer Z. den 6 Fuß tiefen Weichkaſten und wäre er

trunken, wenn nicht ſeine Tochter und mehrere Arbeiter ihn ge
rettet hätten. Unter den Ochſen der Zuckerfabrik Belleben
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Jn Droißig
hat ſich der Poſthilfsbote Fr. erhängt. Es waren ihm kleine Un
regelmäßigkeiten zur Laſt gelegt worden. Jn Eisleben iſt in
der Nacht zum Sonnabend das Dach des Hauſes Grabenſtr. 23
eingeſtürzt. Der Wind hatte leichtes Spiel mit dem durch die
Erdſenkungen aus den Fugen getriebenen Bauwerk. Bei Her
ß dorf wurden Frau St. und ihr 13 jähriger 857 durch zwei

nbekannte überfallen. Bei Göſſelborn (Arnſtadt) fand ein
Knabe eine Dynamitpatrone. Dieſelbe explodierte und rtß dem
Jungen vier ginge ab; auch am Leib und im Geſicht wurde er
verletzt. Jn Mühlhauſen hat ſich der Weber Hartleb in
der Unſtrut erkränkt. nachdem er ſeine Frau nochmals ſchwer ge
Ffügert hat. Jn Pobles bei Lützen ſchnitt ſich die 70 jährige

die Pulsader auf. Vor dem Verbluten wurde ſie gerettet.
n Naumburg hat ein a tergepe einen Zimmermann aus
ferſucht in den r ehrer Schönfeld aus Ufhoven

hat ſich hen weil er an Schulmädchen Sittlichkeitsverbrechen
begangen hatte.

aben, ſo daß F. eine
drei Tage arbeits-

Stadtverordneten-Sitzung
vom 9. März.

Vorſitzender: Stellvertretender Vorſteher Bethcke.
Eingegangen iſt ein von dem Stadtv. Krüger überreichtes

Schreiben der Vertreter der r vom 22. Februar er. in welchem um ſichtigung der dort gefaßten
Reſolution bei Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten erſucht wird. Die
Reſolution ſtrebt an, „daß die Unternehmer ſtädtiſcher Arbeiten,
inſoweit die Zimmerer in Frage kommen, verpflichtet werden ſollen,einen Mindeſtlohn von 40 Pf. zu zahlen.“ Dies Geſuch wird der

Petitionskommiſſion überwieſen.
Nach Verleſung und r We des Protokolls der letzten

Sitzung wird zur Beratung der Tagesordnung geſchritten.
Es ſtehen 17 Punkte zur Beratung. Hiervon ſind 2 für die

geſchloſſene Sitzung angeſetzt. Von den 15 Punkten der
öffentlichen Sitzung fällt Punkt 4 aus, Punkt 15 wird nach
kurzer Verhandlung in die geſchloſſene Sitzung verlegt.

unkt 1: Nachbewilligung für Kanalanſchlüſſe. Die vom
1. April 1895 bis Ende Januar 1896 vom Stadtbauamt für
Private ausgeführten 120 Kanalanſchlüſſe verurſachten einen Koſten
aufwand von 1041.11 M., eine Ueberſchreitung der betreffenden
Etatspoſition um 41.11 M. Für die bis zum Schluß des Etats-
jahr.s noch auszuführenden Arbeiten werden verausſichtlich noch
500 Mark erforderlich ſein. Die Verſammlung bewilligt
dieſe Summe. Referent Stadtv. Steckner.

unkt 2. Die Einleitung des Enteignungsverfahrens
F en den Beſitzer des Grundſtücks Brüderſtraße 2, Kaufmann

ermann, welcher ca. 12 Quadratmeter zur Straße abzutreten
hat und pro Quadratmeter 400 M. Entſchädigung verlangt, wird
nach den Ausführungen des Referenten der B. K. Stadv. Heiſer
S E. begründet ſeine Forderung damit, daß Fräu-
ein Friedrich, die Eigentümerin des an der Ecke Neunhäuſer be-

legenen Nachbargrundſtücks, das er erwerben wollte, 900 M. pro
Quadratmeter verlangt habe, der Nachbar auf der anderen Seite,
Junkelmann, 650 M. beanſpruche, daß ferner Kaufmann Behrens
an der Ecke Kleinſchmieden und Steinſtraße in den 80er Jahren
1000 M. pro Quadratmeter gezahlt habe und daß ſchließlich der
Beſitzer des gegerüber belegenen Grundſtück Kaufmann Huth,
von der Stadt 600 M., die Kaufleute Arnold und Troitzſch für
das zur Nikolaiſtraße abgetretene Land 455 M. pro Quadrat-
meter erhalten haben. Der Magiſtrat dagegen bietet den Eber-
mont 100 M. pro Quadratmeter.

Punkt 3: Der Haushaltsplan der Theodor Schmidt-
Stiftung Kinderaſyl) pro 1896 97 wird in Einnahme und Aus-
abe auf 7500 M. feſtgeſetzt. Derſelbe erfordert 2800 Mark

Zuſchuß. Ref. Stadtv. Demuth.
Punkt 5: Die gung der Mittelſchulen undder Volksſchulen werden feſtgeſetzt. Erſterer in Ausgabe auf

135 750 M., in Einnahme auf 84020, folglich mit einem Zuſchuß
von 51 730 M.; letzterer in Ausgabe auf 474 245 M., in Ein-
nahme auf 101.120 M., alſo mit einem Zuſchuſz von 373 125
Mark. Bei der Beratung des Etats der Volksſchulen findet
eine längere Diskuſſion ſtatt. der Vergütung für Extra-
ſtunden wird konform der Beſchlüſſe für die höheren Lehranſtalten
beſtimmt, daß Zahlung nur für die wirklich gegebenen Stunden
erfolgen ſolle. Bei Kapitel P IV 243 (Klaſſenreinigung) erklärt
der Ref. Stadtv. Steckner, daß die F.-K. die tägliche Reini-
gung für 18 M. pro Jahr nicht für durchführbar halte und24 M. hierfür als den dſprect enden Preis anerkenne. Die von

der F. K. beantragte Zurdispoſitionsſtellung des hie für einge
ſtellten Mehrbetrags von 1548 M. wird genehmigt. Es wird von
der F. K. empfohlen, die Reinigungsarbeiterinnen monatlich auf
Anweiſung der Schulrektoren hin bei der Stadtkaſſe zu entlohnen.
Der Magiſtrat ſoll angegangen werden, ein Regulativ für die
Reinigung der ſtädtiſchen Schulen und für die hierfür zu leiſtende

Stadtv. Otto findet die Löhnung derEntlohnung vorzulegen.
Schulhausmänn r durchaus nicht zu hoch, ſlellt aber keinen An-
trag auf Verbeſſerung. Ein Antrag des Stadtv. Albrecht auf

Erhöhung M. pJahr dieſelben erha ten pro Jahr 600 M. bar nebſt freierWohnung und Heizung wird abgelehnt. Auch der Antrag
des Stadt Krüger das Abhobeln und Streichen der Schul
bänke in ſtädtiſchrr Regie von kleinen ſelbſtändig arbeitenden
Handwerkern gegen einen Stundenlohn von 35 Pf. ausführen zu an

Mürnchen.laſſen, wird abgelehnt, dagegen die ſubmiſſionsweiſe Ver-
ebung dieſer Arbeiten auf Antrag des Referenten beſchloſſen.
ecner wird abgelehnt der Antrag Krüger die für Beſchaffung

einer neuen Fahne eingeſetzten 20 M. zu ſtreichen.
Bezüglich der Mittelſchulen beantragt der Referent, den

Magiſtrat zu beauſtragen, den Bau von Mittelſchulen aus An
leihemitteltt in Angriff zu nehmen. l
gradweis vorwärts ſchreiten werden, nehmen den Bürgerſchulen
den Platz weg. Da für den Bau von Volfsſchulen laut
miniſterieller Verfügung unr die aus eigenen ſtädtiſchen Einnahmen
verfügbaren Mittel verwendet werden dürfen, empfehle ſich der Bau

Die t welche

en a

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 11. März 1896.

174. Vorſtell. 125. Abonnem. Vorſtell. Direktion: Bl

Farbe: weikfz. eiDer fiegende Holländer. d anih
Romantiſche Oper in 3 Akten v. Rich. W

Wagner.

Drahtſeil.
Donnerstag den 12. März 1896. Bauchredner,

175. Vorſtell. 126. Abonnem. Vorſtell.
Farbe: rot.

Novität! Zum 3. Male: Novität
W Schülerbillets giltig. W

König Heinrich
Tragödie in einem Vorſpiel u. 4 Akten

von E. v. Wildenbruch.
echanikerlehrling wird geſucht

mit ihren
Die

tomimiſten.

Beginn 8 Uhr.

wird an
51 730

ſtraße.

für Annahme

für das

Punkt 7:

zeitigen

Promena
hoben.

ſehen.

en ommen.

ſpricht,

iderrufs
w. eputation: Stal

Punkt 8: Der Haushaltsplan des Ho
wird in Einnahme und Ausgabe auf 73600

Punkt 9: Die Petition um Aufſtellung eines
der Nähe der Hauptpoſt, welche von dem 1. Kommunalen Wahl
bezirksverein eingebracht iſt, wird auf Antrag des Referenten der
B. K., Stadtv. Steinhauf, dem Magiſtrat für das nächſte
Jahr zur Berückſichtigung empfohlen. Der Antrag Kohlſchütter,
dem Magiſtrat den Bau unterirdiſcher Bedürfnisanſtalten in Er-
wägung p geben, wird angenommen.

Der Antra

(Schluß folgt.)

der Bau und der Finanzkommiſſion, der
Sachs, von welchen erſterer für Ablehnung der Vorlage, letzterer

enehmigt die Verſammlung die öffentliche
Ausbietung des Grundſtücks in einzelnen Parzellen.
der Bedingungen für die Reflektanten

rbeitshaus Grundſtück
Geltung kommen nicht die vom

Die Errichtun
klub Nelſon auf der am

Referent der

enanlagen haben ſämtliche Adjazenten
Der Oberpoſtdirektor hat ſich erboten, lieber im Poſt-

grundſtück ſelbſt eine Anſtalt für den öffentlichen Gebrauch zur
Verfügung zu ſtellen, als vor demſelben eine ſolche errichtet zu

Fita

ezüglich

e die am 28. Jan. cr.
eſtgeſetzten Beſtimmungen zur
agiſtrat vorgeſchlagenen.

eines Votshauſes
imritzer Wehr belegenen, zum Gute

Gimritz gehörigen Saaleinſel wird gegen eine jährlich zu zahlende

r von 10 M. unter dem Vorbenehmigt.
tv. Roth.

von beſonderen Mittelſchulen aus Anleihemitteln. Dieſer Antrag
Albrecht, den t

zu ſtreichen und das Schulgeld bis zum Ausgleich von
Einnahme und Ausgabe zu erhöhen, wird abgelehnt.

Punkt 6: Verkauf des Sch

uſchuß von

ulgruudſtücks in der Poſt-
Nach ausführlichen Mitteilungen ſeitens der R

tadtv. Schulze und
eferenten

es Ruder-

ehait jeder-
üterverwal-

ls pro 1896 97
e ſt n

iſſoirs in

u Gegen die Errichtungeines Piſſoirs auf dem Platz vor der Poſt beziehungsweiſe an den
iderſpruch er-

Die Volkszählung im Deutſchen Reich.
Das vorläufige Ergebnis der Volkszählung vom 2. Dezember

1895 im Deutſchen Reich iſt im kaiſerl. Statiſtiſchen Amt, wie
folgt, zuſammengeſtellt worden

Ortsanweſende

des Gehalts der Schulhausmänner um 100 M. pro

Januar einem Kinde das Leben gegeben

ſie wußte, daß ſie gutherzig ſei, vor die Thür.

Mongten Gefängnis verurteilt.

e

Weaihgslg Tanga
S S J a 23u i
Dire? 4 Kvvort.

Die drei Milons genannt „Die
Bravour Athleten.

Miß Sianka,
Luſt-Eymnaſtikerin am hohen Apparat.

Miß Elvira, Equilibriſtin auf dem
Mr. und Mlle. Prelie,

Charles Morlay-
ruppe, muſikaliſche Verwandlungs-Pan-

Die Schweſtern
Nationaltänzerinnen. Das Sylvana-
Trio, Damen Geſangs Terzett.
Max Frey, Original-Geſangshumoriſt.

Ende gegen 11 Uhr.

Nähmädchen auf Herrenarbeit ſucht

Zu oder Abnahme
g. Bevölkerung 1890 bis 1895
Staaten am in ſo der2. Dezbr. 1. Dezbr. abſolut Bevölkg.

1895 13890 von 1890
Königreich Preußen 31 847 899 29 957 3671 1890 532 6331
Königreich Baiern. 5 797 414 5 594 982 202432 3,62Sachſen 3783014 3502 6841 280330 3800
Württemberg 2 080 898 2036 522 44 376 2,18
Baden 1 725 470 1657 867 67603 4,08Heſſen. 1039 388 992 8831 46505 468Mecklenburg JSchwerin 596 883 578 3421 18541 321
Sachſen-Weimar 338887 3260911 12796 3,92
Mecklenburg-Strelitzz 101 5133 97978 3 535 3,61
Oldenburg 373 662 354 9681 18 694 5,27
Braunſchweig 433 906 403 7731 30 133 7,46
Sachſen Meiningen 233 972 223832 10 140 4,53
Sachſen- Altenburg 180 012 170864] 9148 6,35
Sachſen Koburg-

Gotha 216624 206513 101111 490Anhalt 293 123 271 963 21 160 7,78
Schwarzburg

Sondershauſen 78 248 7ö5 510 2 738 3,63
Schwarzburg-

Rudolſtadt 88590 85 0863 27274 3418
Waldeck 57 782 57281 501 087en älterer Linie 67454 62 754 4 700 7,49
Reuß jüngerer Linie 131 469 11981 11658 9,73
SchaumburgLippe 41 244 39163 2061 5,26
Lippe. 1346171 128495 6 122 476Lübeck 83 324 76485 6839 8,94Bremen 196 278 180 443 15 835 8,78Hamburg. 681 632 622 530 59 102 0949

Eiſaß-Lothringen 641220 1603506 37 714 2,35
Deutſches Reich [52244503 49 428 479) 2816033 5,70

Die Bevölkerung in Baiern rechts des Rheines betrug
5031500 3,39 Proz.), in der bairiſchen Pfalz 765 914

5,16 Proz.)

Aus dem VReiche.
Greiz.

hieſigen Mädchenbeſchäftigungsanſtalt.
Landau. Ein Opfer des Duellunſinn s. Hier hat ſich

der 40 Jahre alte Gutsbeſitzer Michael Stöpel erſchoſſen. Stöpel
hatte Medizin ſtudiert, betrieb aber die Praxis nicht. Jn einem

bairiſchen Infanterie Regiment erſchoſſen worauf er gemütskrank
geworden war und mehrere Jahre in der Kreisirrenanſtalt Klingen-
miünſter zubrachte.

Karlsruhe. Eine Krankenſchweſter iſt geſtern hier er
mordet worden. Der erſt kürzlich gus dem Ludwig Wilhelm-
Krankenheim entkaſſene Jtaliener Luigi Tarlarini drang in das-
ſelbe ein und lötete ſeine frühere Pflegerin Schweſter Julie Retz

bach durch einen Meſſerßich
ſelbſt durch mehrere Stiche.

Paſſan. Jn Furth im bairiſchen Wald wurde der Fabrikant
Franz Wild ſen. verhaftet. Er war Vorſtand und Kaſſierer des

Volksdarlehnkaſſenvereins, in deſſen Beſtänden ſich ein Defizit von
62 000 M. ergeben hat. Auch in ſeinem eignen Geſchäft, in dem

über 100 Arbeiter thätig waren, ſoll ein Defizit von 80 000 M.
vorhanden ſein

Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts
kamen vor. Woche zwei Fälle zur Verhandlung, die verdienen ein-
ander gegenübergeſtellt zu werden. Eine Dienſtmagd hatte am 20.

i Sie war völlig mittel-los ſtand ganz allein, war vom Vater des Kindes verlaſſen und
hatte von keiner Seite die geringſte Hilfe. Da nahm ſie nach 14
Tagen das Kind, wickelte es ein und legte es einer Frau, von der

Die Frau nahm
ſich auch des Kindes an, die Mutter aber wurde geſtern zu ſechs

Hierauf wurde ein Bauunter-
nehmer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte wider

Wir erſuchen, die

„ſprechenden“

eier,

das ausdrückliche Verbot der Baukommiſſion auf einem Be
eine 8 Meter hohe Wand eines aus Rollkies beſtehenden Hügel
von unten hinein ohne Anbringung einer Fervalgng abgraben
laſſen. Die Wand ſtürzte natürlich ein und ein Arbeiter wurde

Hier 3, dort 6 Monate.

Aufruf
an die Wähler der 3. Abteilung zur Oemeinderatswahl

in Trotha.Laut amtlicher Bekannkmachung findet die Wahl von einem
Gemeindeverordneten
am Sonnabend den 14. März 1896, nachmittags 4 Uhr

in Kaffeegarten
ſtatt. Wahlberechtigt iſt nach der Landgemeindeordnung jeder, der
deutſcher Staatsangehöriger iſt, ſich im Beſitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befindet, ſeit t einem Jahre in Trotha wohnt,
ſeine Gemeindeſteuern bezahlt hat und auf mindeſtens Mark
Einkommen abgeſchätzt iſt. Die Wahlberechtigung beginnt mit dem
vollendeten 24. Lebensjahre. Der Kandidat für die dritte Ab
teilung iſt

Maurer Wilhelm Dietrich
Pflicht aller wahlberechtigten Arbeiter iſt es, nur dieſem Kan-

didaten ihre Stimme zu geben. Dies iſt jedoch nur möglich, wenn
jeder Arbeiter bis zum Wahltage eine recht rege Agitation ent
faltet und auch die am
taue- Freitag den 13. März 1896 abends 8 Uhr

in Haacks Reſtaurant
ſtattfindende öffentliche Wahterver ſt beſucht.

as Wahlkomitee.

dabei erdrückt.

Aufruf
an die Wähler der dritten Abteilung zur Ge-

meindeverordnetenwahl in Giebichenſtein.
Laut amtlicher Bekanntmachung findet die Wahl von zwei

Gemeindeverordneten am Montag den 16. März 1896
von vormittags S Uhr ab im Gaſthofe zum Mohr
ſtatt. Wahlberechtigt iſt nach der Landgemeindeordnung jeder,
der deutſcher Staatsangehöriger iſt, ſich im Beſitze der
bürgerlichen Ehrenrechte befindet, ſeit mindeſtens einem Jahre
in Giebichenſtein wohnt, ſeine Gemeindeſteuern bezahlt hat,
auf mindeſtens 660 Mark Einkommen abgeſchätzt iſt, mithin
vierteljährlich 1.50 M. Steuern bezahlt oder mindeſtens
3 Mark Grund- oder Gebäudeſteuer entrichtet und keine
Armenunterſtützung empfängt. Die Wahlberechtigung beginnt
mit dem vollendeten 24. Lebensjahre. Die Kandidaten
der Arbeiterpartei ſind

Lagerhalter Georg Gerig,
Schriftſetzer Wilhelm Oſterburg.

Pflicht der großen Mehrheit der in der dritten Abteilung
1588 Wahlberechtigten iſt es, ihre Stimmen auf dieſe beiden
Kandidaten zu vereinigen. Dies iſt jedoch nur möglich,
wenn jeder Arbeiter ſein beſtes Können einſetzt und bis zum
Wahltage nach Kräften für dieſe beiden Kandidaten agitiert.

Das Wahlkomitee.
Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 9. März.
Aufgeboten: Der General-Kommiſſionszeichner Herm. Baum

und Margarethe Angermann (Wehlheiden und Weidenplan 9).
Der GymnaſialOberlehrer Herm. Bathge und Katharina Mulertt
(Bernburg und gr. Klausſtr. 1/2). Der Markthelfer Karl Brach
mann und Marie Berger (Thomaſiusſtraße 3 und Blücherſtr. 2).

a

ein S.,
Der Fürſt von Reuß ä. L. ſchenkte „als Dankopfer

für gött liche Bewahrung in ſchwerer Krankheit“ 1000 Mk. der

Piſtolendrell hatte er den Premierleutnant Deggelmann vom 18.

Hackrath ein S.,

Der Schloſſer Guſtav Alex und Hedwig Schurig (kl. Brauhaus
ſtraße 18 und Gommergaſſe 7). Der Gefangenen Aufſeher Rich.
Wieprecht und Marie Ebert Töpferplan 2 und Witzſchersdorf).
Der Stuccateur Max Raute und Alida Kaufmann (Bremen und
Halle a. S.) Der Mauror Auguſt Linke u. Bertha Wolf Roitzſch
und Emsdorf). Der Schloſſer Guſtav Kathe und Luiſe Heyer
Galle a. S. und Erdeborn) Der Poſtſekretär Wilhelm Heide u.
Margorethe Buch (Niemeyerſtraße 17 und Deſſau). Der Maſchinen
bauer Otto Schuſter und Friedrike Gneiſt (Neumarktſtroße 6 und
Döſſel). Der Stadtkaſſenbuchhalter Wilh. Becker u. Bertha Fiſcher
(Wuchererſtr. 23 und Hohenedlau).

Der Fabrikarbeiter Karl Matuſchke und
Bertha Rieger (Kuttelhof 2).

Geboren: Dem Bautechniker Franz Wegener eine T., Elſa
Geſine Joſefine Schillerſtr. 20). Dem Kaufmann Karl v Glan

rriedrich Karl Kurt Auguſtaſtr. 1). Dem Kaufmann Paul
Breitkopf ein S., Karl Adolf Paul (Lindenſtr. 67). Dem Eiſen
dreher Friedrich Förſter ein S., Friedrich Karl Georg (Schmied-
ſtraße 22). Dem Fabrikarbeiter Jakob Ludenia ein S., Paul
Schmiedſtr. 22). Dem Schuhmacher Ernſt Pfennig eine Tochter
Marie Charlotte (Thomaſiusſtr. 2), Dem Schuhmacher Hermann
Wolter Zw., Auguſte Marie u. Wilhelm Georg Taubenſtraße 4).
Dem Maler Guſtav Heerdegen ein S., Auguſt Hermann Guſtav
(Weidenplan 24). Dem Tiſchler Karl Bettke eine T., Anna Eliſe
(Barfüßerſtr. 15). Dem Bibliothek Aſſiſtenten Dr. phil. Auguſt

the Johannes Friedrich Hermann (Schillerſtraße 58).
Dein Gerichtskanzliſten Heinr. Röhr eine T., Klara Eliſe (Meckel-
ſtraße 12). Dem Grubenarbeiter Albert Meiſe eine T.. Martha
(Hardenbergſtr. 39). Dem Handarbeiter Richard Gebhardt ein T.

2 W.z (cel. Ulrichſtr. 35).in die Bruſt darauf entleibte er ſich Geftorben: Des Kutſcher Alfred Schmidt T. Helene
(ochſtr. 20). Der Schloſſer Ernſt Heiden, 37 Jahr (Klinik). Des

Beſtellungen
auf Bilz' Heilverfahren

Romanwelt u. ſ. w.
uns durch unſere Expedie: ten zukommen laſſen zu wollen.

Die Volksbuchhandlung. et

Superintendenten Heinr. Thielebein Ehefran Bertha geb. Wittcke,
63 Jahr Wuchererſtr. 17). Des Handarbeiter Gottlieb Weiden-
bammer Ehefrau Friederike geb. Metzner, 60 J. (Klinik). Der
Kaufmann Emil Brügemann, 48 J. (gr. Wallſtr. 38). Des Bahn
arbeiters Otto Haaſe Ehefrau Hedwig geb Dreyer, 51 Jahr
(Klinik). Des Handarbeiters Richard Gebhardt T., 22 Stunden
(kl. Ulrichſtr. 35). Die Wittwe Wilhelmine Tiſchmeyer geb, Zeiger,
70 Jahr (Siechenanſtalt). Mart a Müller, 17 J. (alter Markt 21).
Der Drechsler Karl Lüders, 20 J. (gr. Schloßg. 89. Des Hand-
arbeiters Karl Hammer S. Otto, 7 Mon. (Herrenſtr. 22). Des
Schloſſer Auguſt Hoffmann Ehefrau Agnes geb. Freitag, 28 J.
(Brunoswarte 34). Des Keſſelſchmied Ernſt Nicolai S. Ernſt.
4 Mon. (Weingärten 36). es Fabrikanten Bruno Hanke S.
Richard, 1 Woche (gr. Brauhausſtr. 29). Des Schneider Albert
Köchlin S. Albert, 1 J. (Klinik).

2 a

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißwans in Halle

Bereinsſtraße p.
Ein altes Kinderwagen -Untergeſtelle
ſucht Horn, Schillerſtraße 44, Hof.

Junger Pudel, 4 Monate alt, zu ver

holen
Ein Reißbrett, Reißzeug, Schiene n.

Winkel billig z verk. Sophienſtr. 23, Sout.

Blumenthalſtraße 5, b. Hache.

Eine ſchöne frdl. Wohnung fortzugsh.
z. 1. April z. verm. Diemitz, Breiteſt. 9.

Cr. l.

m Morgen Mittwoch
Es ladet freundlichſt ein

L Lose Sehlachtefest. S zu vermieten itterſtraße 17, 2 Tr.

e D5òDer Frau König zu ihrem heutigenWiegenf

Eine Frau ſucht noch einige Wäſchen.

Freundl. Schlafſtelle f. 2 Herren

eſte ein dreimal donnendes Hoch
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Manufaktur- und Modewaren. Spezialität: Reste.
T Grosse WVivienstrasse 20. I. Etage.

(276

v W

re e
h

re
r

d

i

rS

er

S
e d rer

Die avisierten

ausser ordentlich billigen Waren
sind bereits in grossen Massen eingetroffen und Kommen nunmehr in folgenden Gruppen zum Verkauf:

Gruppe III. Gruppe IV. Gruppe V.
Grosser Posten Hochteine Kleider Hochfeine Kleider

els. Kleiderbarchent und Costüms und Kostüms
f 5—-6 Meter 6--7 MeterSatin angnste et Früher 4 Mart, Früher 7—-10 Mart,

jetzt 1 50--2 Mark. jetzt 3--6 Mark.
Gruppe VIII. Gruppe IX. Gruppe X.

Mehrere Tausende Posten r Poeteeinzelne Kleider Konfirmations- UVnterröcke, Schürzen
die aller ne u. aparteſten Kleider etc.ſchwarz und farbig, für die Hälfte des regulären

ſtaunend billig! reiſes.
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Gruppe II.
Grosse Posten Grosser Posten

Scheuertücher els. Kleiderkattun
à Stück 5 Pfg. gute Wextragroß 10 Pf. a Wieter 1 5 Pfg.

Gruppe VI. Gruppe VII.
Staunend billig!

Grössere Posten
Seide für Kleider und res.rüher 1 25 Mark,

Blusen. J jetzt 72-15 Mark.

Der Verkauf findet nur in der I. Etage ſtatt.
Am durch ſtellenweiſen Andrang Verkaufsſtörungen zu vermeiden, wird freundlichſt erſucht, die vorſtehende Gruppenverteilung

der Waren beachten zu wollen. aS t
S

Gruppe I.
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Grosser Posten

Hemdentuche
à Meter v. 50 Pf. an
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äkä e h t r e e ee e e ee ne r e rWnyrinshe öhee r Verein e hfür Halle und den sanlkreis.Donnerstag den 12. März abends s Uhr im „Kühlen BVrunnen“,
am Markt

Verſammlung.
1. Freuden und Leiden eines Redakteurs. Ge-

mütliche Plauderei von Ad. Thiele. 2. Stellungnahme zu dem Verhalten
dines Mitgliedes gegen den Verein. 3. Parteiangelegenheiten.

Der Vorſtand.

I ITrotha.Freitag den 13. März abends S Uhr in Haacks Reſtaurantößentliche Wähler-Herſammlung.

Tagesordnung: Bericht des Wahlkomitees. 2. Das Pro-
gramm für die r 3. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen gſler Wähler der 3. Klaſſe erſucht

Das Wahlkomitee.

Räumfuhren
werden engenommen (vor dem 1. April

bill.) K. Müller, Gieb., Eichendorffſtr. 6.

Reſtauration od. dazu paſſ, Räume

in r oder Halle ſofortJ geſucht. Offerten unter O.
Geiſtſtraße 68, 2 Tr. erbeten.

Reu eröffuet!

blaue
r

Miener“s
Herrengarderoben- u. Schuhbazar

Bätterfeldl, Kirchſtraße 15, im Hauſe der Aktienbrauerei

Aug. Konſunverein zu Halle u.

Eingetr. Genoſſenſch, mit beſchr. Haſlpflichl
Die geehrten Mitglieder werden gebeten, beim Unterzeich-

neten diejenigen Geſchäftsleute, wie Fleiſcher, Bäcker 2e. zur Sprache
zu bringen, welche als Jnhaber von Verkaufsſtellen für den Verein
unſern Mitgliedern höhere Preiſe abnehmen, als andern Kunden,
die dem Verein nicht angehören, damit denſelben eventuell die
Verkaufsſtellen entzogen werden können.

Die halbjährliche Jnventur findet in dieſem Jahre am
Sonntag den 29. März und Montag den 30. März ſtatt und
bleiben während dieſer Zeit die Geſchäfte geſchloſſen.

er Aufſichtsrat.
C. Bedau, Schimmelſtr. 17, Vorſitzender.

r und Stiefelnin großer Auswahl zu reellen billigſten Preiſen empfiehlt

K. BRBöhme,Giebichenſtein, Surgftreße 422.

empfiehlt als Spezialität:

sämtliche Arbeitergarderobe, Leclkerhosen, Arbeitshemdenm,
Blusen und Tacken

I sowie alle Arten Schuhe und Stiefel Wzu äußerſt billigen Preiſen.

Meinen Grundſatz, dem Publikum nur gute, haltbare Ware zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen, werde
ich ſtets bemüht bleiben, aufrecht zu erhalten und lade ich zum Beſuch meines Geſchäfts ergebenſt ein.

Mittwoch Schlachtefeſt.
ff. Wurſt auch außer dem Hauſe.

Morgen Mittwoch
hausſchlachtene Wurſt.

Th. Haring, Brunoswarte.
Große Auswahl

ehe Schultorniſter empfiehlt
W. Nötzel, Giebichenſt., Burgſtr. 4.ff. frühblaue Kartoffeln

ſind angekommen Reisel,
Graſeweg 2 und 3.

Räumfuhren werden angenommen
Hermannſtraße 19. Kohlhardt.

Gute Wichſe in Schachteln zu 5 und
10 empfiehlt K. Böhme-

Eine Nähmaſchine billig zu verkaufen
Brunnenſtraße 16.

Tannengrün für Konfirmanden billig
zu verkaufen Triftſtraße 6.

Guterhaltene Mädchenkoffer m. Einſatz
billig zu verkaufen Pfännerhöhe 52. l.
Ein eſchener Kleiderſekretar zu kauſen
geſucht. Näbcres Pfännerhöhe 43

Reu cröffuet!

Keriagg ach fur Hie Jmſergrte verantwortiich mung r Hruck der Hällſedeun Wenoßfſenſ a fis v uchdrudkeret G. m b. P. volle Hierzu 1 Veilage.
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Glück auf!
Von Karl Ewald.

Glück auf! Trotz Stürmen und Gefahr
Im Kampf für Recht und Licht!
Kühn immer vorwärts, Proletar!
Erfülle Deine Pflicht!
S Uebermut trieb Dich zum Streit,
Dich rief der Deinen Not

um Kampf für die Gerechtigkeit,
Für Wahrheit, Freiheit, Brot.
Den Nacken haſt Du lang genug
Vor Mächtigen gebückt,
Dich hat der Armut grauſer Fluch
Nun lang genug gedrückt.
Erwirb das Recht Dir in der Macht,
Brich kühn das Joch entzwei!
Aus dumpfer Geiſtesknechtſchaft Nacht
Erwache, werde frei!

Blüht nicht für Dich des Feldes Flur,
Gedüngt mit Deinem Schweiß?
Soll ſtets denn Not und Elend nur
Belohnen Deinen Fleiß
Dir gab Natur zu beidem Kraft,
um a zum Genießen.

Noch biſt Du nicht im Joch erſchlafft,
Noch kann Dein Glück erſprießen.

Ermannt Euch, die Jhr läſſig noch
Und thatenlos verzagt!
Erwacht! Ja, Jhr verdient das Joch,Wenn Jhr ven Kampf nicht wagt!

Wir reichen Euch die Bruderhand
Zu treuem, feſtem Bund.
„Seid einig!“ ſchallt's von Land zu Land,
Auf weitem Erdenrund.
Laßt ab vom Hader, Haß und Neid,
Pflegt treuen Bruderſinn;
J treu Jhr Euch der Menſchheit weiht,

t ſicher der Gewinn!
er Freiheit treu!“ dies Loſungswort

Erſchall' von Mund zu Mund,
Vom ſonn'gen Süd zum eiſ'gen Nord!
Hoch unſer Bruderbund!

Warme Herzen.
Jn der bürgerlichen Frauenwelt iſt es regſamer

geworden als bisher. Den Anſtoß dazu hat wohl der Ent-
wurf des Bürgerlichen Geſetzbuches gegeben, in dem eine
verzopfte Jurisprudenz das Weib in der Ehe einfach unter
die Vormundſchaft des Mannes ſtellen will. Mit Recht
haben ſich die Frauen dagegen aufgelehut, und mit noch
mehr Recht haben bürgerliche Frauen ſich endlich auch ein
wenig auf das ſozialpolitiſche Gebiet gewagt, indem ſie bei
dem letzten Ausſtand in der Konfektions-Jnduſtrie mehrfach
zu gunſten der ſo ſchmählich ausgebeuteten Näherinnen ein-

egriffen haben. Nicht weniger iſt es zu begrüßen, daßbürgerüche Frauen zu gunſten der Verkäuferinnen in den

Ladengeſchäften eine Agitation begonnen haben. Dieſe armen
Frauen und Mädchen ſollen bekanntlich bei ihrer meiſt un-
menſchlich langen Arbeitszeit immer ſtehen, und es iſt hohe
Zeit, daß endlich die öffentliche Meinung ihre Spitze gegen
dieſe Sklaverei mitten in der Ziviliſation kehrt.

Alle dieſe und ähnliche Beſtrebungen haben unſern Beifall,
und unſere Geſinnungsgenoſſen werden nirgends ſäumen,
dieſe zu fördern. Leider trennen ſich aber hier die beiden
Strömungen. Jn der bürgerlichen Frauenwelt glaubt man,
daß mit dieſen Dingen ſchon ſehr viel gethan ſei, während
nach unſerer Meinung damit noch ſehr wenig gethan iſt.
In dem großen Klaſſenkampfe der Gegenwart giebt es nurein Hüben und ein Drüben, und die Geſuhlsmenſchen

mit den warmen Herzen, die nicht Stellung nehmen können,
erhalten von beiden Seiten Rippenſtöße.

So geht es auch den bürgerlichen Frauenrecht-
lerinnen, unter denen ſich allerdings auch nicht lauter
warme Herzen befinden. Da ſehen wir eine Menge eitler
Damen, die ſich mit dem Eintreten für die „Frauenrechte“
den Beifall hoher Perſönlichkeiten erwerben wollen und die
darum die Bewegung ſorgfältig in den Schranken halten,
die ein Wohlgefallen von oben verbürgen. Andere, die auf
dem Gebiete des Unterrichts vielleicht einige kümmerliche
und unbedeutende Zuſagen von den Regierungen erbettelt
haben, geberden ſich, als hätten ſie damit die ganze Frauen
frage gelöſt. Und wieder andere haben ihren Beruf ver
fehlt und ſtatt Kinder gebären ſie „neue Jdeen“, die immer
ſehr alt ſind. Es hat ſich unter den bürgerlichen Frauen-
rechtlerinnen ein weibliches Demagogentum herausgebildet,
das ſeiner Eitelkeit und Selbſtſucht leicht die Intereſſen
ſeiner Geſchlechtsgenoſſinnen zum Opfer bringt.

Aber die wenigen Frauen und Mädchen in jenen Kreiſen,
die wirklich ein warmes Herz haben und nicht mit ſpieß-
bürgerlicher Scheu an den Grenzpfählen des ſozialpoliriſchen
Gebietes Halt machen, können auch nicht aus ihrer Haut
heraus. Sie ſind in die bürgerliche Jntereſſenſphäre hinein
ebannt durch Erziehung, Beruf und Weltanſchauung. Auch

ie können nicht erfaſſen, wo die eigentliche Wurzel des
Uebels liegt, und manches, d er das Weib Joch und

eſſel iſt, erſcheint ihnen garnicht ſo.s Pi. Pecg des Kabe ſeine wahre Emanzipation, nicht

die blauſtrümpfige mit Zigaretten und Pluderhoſen, wird
von den Arbeitern beiderlei Geſchlechts, vom proletariſchen
Element, allein erſtrebt und wird von dieſem auch erkämpft
werden. Die weiblichen Jdeologen, die, obwohl aus bürger-
lichen Kreiſen ſtammend, doch Herz und Kopf genug gehabt
haben, ſich der ſozialiſtiſchen Bewegung anzuſchließen, ſind
erſtaunlich dünn geſäet.

Die Wurzel der Knechtſchaft der Frau liegt auf ſozial-
ökonomiſchem Gebiet. Gewiß gab es Zeiten, da die Frauen
weit übler daran waren als heute. Jm Mittelalter waren
ſie eine Art von Laſttieren, faſt m ehe War

ſie mußten ſpinnen, weben,r lege Kinder gebären undbacken, Feldarbeit thun und

Halle a. S., Mittwoch ben l1l. März 13896. 7. Jahrg.
cm

erziehen. Anch die Zeit der Hexenprozeſſe war ſchlimm für der entſtandenen Aufregungen bettlägerig erkrankt. Die bei Auf
die Frauen.
weibliche Würde nicht weniger in den Kot getreten als im
Mittelalter mit Ausnahme der Hexenprozeſſe vielleicht noch
mehr. Wenn dos Weib nicht durch ſeine Geburt oder ſon-
ſtige Glücksumſtände ein glänzendes oder wenigſtens ſicheres
Lebenslos gezogen hat was kann es dann vom Leben
erwarten Eine Verſorgung in einer Ehe, die wie ein
Handelsgeſchäft vorbereitet wird in wenigen Fällen ein
Unterkommen in einer bürgerlichen Stellung. Wo aber das
Weib ſeine Arbeitskraft als Ware auf den Markt bringen
muß, da beginnt auch ſehr häufig gleich ſeine Entwürdigung.
Lohnende Stellungen wie ſelten ſind ſie, und wie leicht
ſind ſie dann mit ſchmachvollen Zumutungen verbunden
Jawohl, es iſt vollkommen wahr, daß der Kapitalis-
mus die weibliche Würde mit Füßen tritt, daß
er die weibliche Ehre zu einer Ware gemacht hat. Und wer
dieſe Schmach beſeitigen will, der kann nicht bei den leeren
Redensarten ſtehen bleiben, die in der bürgerlichen Frauen-
bewegung vorherrſchen nein, der muß ſich jener großen Be-
wegung anſchließen, die den naturgemäßen Gegenſtoß auf
die Ausſchreitungen des Kapitalismus bildet der ſozia-
liſtiſchen.

Die niedergetretene weibliche Würde kann nicht gerettet
werden durch Sittenſprüche, nicht durch frommes Augenver-
drehen, nicht durch Beſſerungs- Anſtalten überhaupt nicht
durch ſogenannte moraliſche Mittel, wie ſich die „ſatte
Tugend oder auch Untugend in der bürgerlichen Frauen-
welt einbildet. Die weibliche Würde wird ſofort wieder her-
geſtellt ſein, wenn die Frauen eine menſchenwürdige Exiſtenz
garantiert bekommen. Dies kann unter der bürgerlich-feudalen
Klaſſenherrſchaft niemals geſchehen, die heuchleriſch, ſobald ſie
von weitem nur das Wort „Frauenrecht“ hört, ſchreit: „Die
Frau gehört in die Haushaltung!“ und die doch die Frauen
nach Millionen zu Fabrikarbeiterinnen macht und ſie dem
Haushalt wie der Familie überhaupt entzieht. Eine ſolche

Aber im Zeitalter des Kapitalismus wird die

Exiſtenz kann nur der Sozialismus garantieren, wenn die
Produktionsmittel geſellſchaftliches Eigentum geworden ſind,
und dann erſt kann von der menſchlichen Geſellſchaft die Schmach
genommen werden, daß übermäßig ausgebeutete und hilfloſe
Frauen ihren Körper verkaufen müſſen, um leben zu können.
Die techniſchen Fortſchritte werden es auch ermöglichen, die
Haushaltungslaſten ſo zu ermäßigen, daß ſie die Frau nicht
mehr, wie ſo oft heute, übermäßig in Anſprrch nehmen. Hier
kann eine ſozialiſtiſche Kommunalverwaltung alles Notwendige
thun. Sowie die Frau ökonomiſch frei gemacht iſt, kann ſie
ſich den Gefährten ihres Lebens nach ihrem Herzen wählen
und das Verhältnis der Geſchlechter wird ſich weitaus reiner
und edler darſtellen als durchſchnittlich heute.

Wenn die ganze Welt nicht in unſeren Tagen voller Wider-
ſprüche und Begriffsverwirrungen wäre, ſo könnte man es
kaum begreifen, woher die litterariſchen Lubhudler des
Kapitalismus, die Soldknechte der Bourgeviſie in der Preſſe
den traurigen Mut nehmen zu der immer wiederkehrenden
Behauptung, der Sozialismus erniedrige das Weib, indem
er e vollkommene geſchlechtliche Zügelloſigkeit herbeiführen
wolle.

Jn Wahrheit liegt die Sache ſo, daß in der bürgerlichen
Geſellſchaft die Zügelloſigkeit nur von der Polizei und denGerichten, aber ohne Erfolg bekämpft wird. Jn der ſoziali

ſtiſchen Geſellſchaft wird der Stolz und das Selbſtge-
fühl des Weibes, die ſich aus ſeiner ökonomiſchen Unab-
hängigkeit entwickeln, die gebotenen Schranken innehalten,
und hieran kann man ermeſſen, wie hoch der Sozialismus
ethiſch über dem Kapitalismus ſteht.

Die warmen Herzen in der bürgerlichen Frauenwelt wer-
den ſich zu der Höhe der Aufgaben, die ſich die ſozialiſtiſche
Bewegung ſtellt, leider nicht erheben können.

Wordprozeß Hering.
Halle, 10. März. (Schwurgericht.) Am Moreen des

18. Dezember v. J. wurden in Wettin durch die Ermordung des
langjährigen Stadtkämmerers und Rendanien der Sparkaſſe Hrn.
Böttcher die Gemüter in große Aufregung verſetzt. Während
das im Rathauſe zwei Treppen hoch liegende Geſchäftslokal,
welches durch zwei Schlöſſer verriegelt war, offen befunden wurde,
vermißte man Böttcher. Bald darauf kam die Mitteilung ſeine
Leiche ſei bei den ſog. t 1. Akazien gefunden worden.
Sergeant Willbier, der das Geſchäftslokal öffnen wollte, fand
auch den Geldſchrank offen. Er ließ dem Bürgermeiſter Bachmann
von dem Befunde Meldung machen und nun entdeckte man im
Geldſchronke einen Fehlbetrag von annähernd 3000 M. An dem
auf Böttchers Tiſch liegenden Schlüſſelbund fehlten die Schlüſſel
des Kaſſenlokals. So lag die Vermutung nahe, es habe ein orts
kundiger Dieb die That ausgeführt. Als feſt angenommen wurde,
daß die Ermordung Böttchers und der Kaſſendiebſtahl von einer
Perſon ausgeführt worden ſei, und man ſchöpfte Verdacht auf den
entlaſſenen Amtsgerichtsſekretär Oswald Hering, der ſich damals
in einer ſehr mißlichen Lage befand. Der Ermordete war durch
wei Schüſſe und Stiche und Wage ums Leben gebracht worden.De linke Auge war zerſtört und der ganze Oberkiefer auf beiden

Seiten zerſchmettert. Die Obduktion ergab, daß ſich am oberen
Lappen der rechten Lunge zwei ſchlitzförmige Oeffnungen von
zwei Zentimeter Länge befanden. Der Getötete war am Stick-
fluß geſtorben und zwar durch Bluraustritt im rechten Bruſtfell-
raum und der Blutaustritt war die Folge von den Stichverletz-
ungen der rechten Lunge.Ler in ſeiner Stellung als Hüter des Geſetzes berufen geweſene

Gerichtsſekretär Hering, der den Tugenden der Redlichkeit und
Gerechtigkeit ſchon vor dem Morde geſprochen hatte, wurde
am Mittag des 18. Dezember verhaftet. Er hatte am
Morgen desſelben Tages zu ſeinen Hausnachbaren die Aeußerung
ettan: „Denken Sie ſich. ich ſoll verhaftet werden, weil ich

öttcher totgeſchlagen haben ſoll“, und dem die Verhaftung vor
nehmenden Gendarm Pautzmann hatte er gleich erklärt: „Jch war

eſtern abend nach 6 Uhr zu Hauſe.“ Hering gab bei ſeiner erſtenKnehmung u, ſich in ſchlechten Vermögensverhältniſſen befunden

zu haben. behauptete aber auch, er hätte ausſtehende Forde-
rurgen in Höhe von 8100 M. Durch die Mordthat ſind auch
unſchuldige Perſonen verhaftet worden, nämlich die Ratskellerwirte
leute, das Ehepaar, welches zu der That in näherer Be-
ziehung geſtanden haben ſollte. Der Familie iſt durch die un-
mittelbar vor dem Weihnachtsfeſte erfolgte Verhaftung der Eltern
großes Ungemach bereitet worden, und Frau Hoyer war infolge

Es wird auch erzählt, daß

à

nahme des Thatbeſtandes vorgefundenen Merkmale waren für
Hering ſehr gravierend; er leugnete aber, der Mörder geweſen zu
ſein. So nach und nach ſchwollen die Belaſtungsmomente aber
derartig an, daß es dem Angeklagten immer ſchwieriger wurde,
ſich herauszuwickeln. Die vorgefundenen Fußſpuren am Orte der
That rührten zweifellos von Schuhen her, die in einem von
Hering benutzten Aborte unter einem Bretterverſchlag mit Miſt be
ſchmutzt aufgefunden wurden. Hering mußte die Schuhe als ſein
Eigentum anerkennen und ſonderbarer Weiſe war der an den
Schuhen haftende Schmutz identiſch mit der Beſchaffenheit des
Sturzackers an der Mordſtelle. Der mit Blut beſiedelte Rock des
Ermordeten wurde in dem Garten des Schneider Arndt, einem
der Heringſchen Wohnung gegenüber belegenen Grundſtück am
Kirchplatze vorgefunden. Am 31. Dezember kam man durch den
Sohn des Hauswirts des Angeklagten auf eine weitere Spur. Der
Knabe ſollte des Regens wegen auf dem Boden des Hauſes die
r ſchließen, und fand bei dieſer Gelegenheit einen Thaler.

ie ſofort durch den Staatsanwalt Günther von ar vorge-
nommene Unterſuchung hatte das überraſchende Reſultat, daß
genau über der Fundſtelle neben einem Taubenſchlag dreihundert
und einige Mark unter Stroh und Taubenmiſt verſteckt aufgefunden
wurden. Der zuerſt entdeckte Thaler war jedenfalls aus dem Ver-
ſteck durch erſchütterung heruntergefallen. Nicht weit davon unter
der Abdachung des Taubenſchlags fand man ferner einen neuen
vernickelten Revolver und daneben eine Blechbüchſe mit 41 ſcharfen
Patronen. Die Vergleichung der Hülſen vom Thatorte mit den
vorgefundenen Patronenhülſen ergab genaue Uebereinſtimmung
desgleichen paßte die aus der Leiche des Ermordeten herausge
zogene Kugel genau für das ſtarke Kaliber des Revolvers.

Bei einer zweiten Durchſuchung fand man hinter Ziegelſteinen
und Bretterverſchalung in einem Beutel eine größere Zahl Geld-
rollen im Betrage von ca. 1400 M. Jn dem Beutel ſteckten auch
ein an den Ermordeten adreſſierter Brief und ferner zwei Schlüſſel.
Einige der vorgefundenen Gegenſtände waren in ein Exemplar
der Halberſtädter Zeitung eingewickelt, und es wurde ermittelt,
daß jene Zeitung nur in einem Exemplar in Wettin und zwar
von Hering geleſen wurde. Der vorgefundene Patronenkaſten war
eingewickelt in eine am 17. Dezember erſchienene Nummer des
halleſchen GeneralAnzeigers, der am Abend des Mordes in des
Abonnenten ren Händen war. Genau dieſelbe Zigarrenkiſte
mit Etikett „Poaco“, in welcher der Revolver gefunden wurde,
fand man auch in Herings Wohnung vor. Den Revolver will Hering
nicht kennen, auch will er nicht wiſſen, wie jene Sachen auf den Boden
r wen ſind. Der Revolver iſt am 24. November bei dem
vieſigen Büchſenmacher Hübenthal gekauft worden und Hering
ſoll an dieſem Tage hier in Halle geweſen ſein, um den Rechts-
anwalt Kähne in ſeiner Unterſchlagungsſache um Rat zu fragen.

ering mit dem Kaufmann Prinz am
28. oder 29. November im Gaſthof zum roten Roß in Halle Se
weſen iſt und Hering dort gefragt hat, wo hier ein Büchſenmacher
wohnt, worauf Prinz den Hering zu Hübenthal geſchickt haben
ſoll. Hering ſei darauf fortgegangen und nach etwa 10 Minuten
wieder zurückgekehrt, ohne über ſeinen Gang ſeinen Bekannten et-
was zu erzählen. Belaſtend für den Angeklagten iſt auch der Um
ſtand, daß man in der Zelle, in der Hering zuerſt interniert wor
den war, einen anſcheinlich wit einem Nagel beſchriebenen Kaſſiber
vorfand, auf welchem die Worte verzeichnet waren „Beſorge mir
Gift durch linke Oberecke des Fenſters 8 Uhr abends mit einer
Ruhe, ich paſſe auf.“ Dieſen Kaſſiber geſchrieben zu haben, giebt
ma zu er will aber dabei im kopfloſen Zuſtande gehandelt

aben.
Nachdem der Angeklagte am Abend des 21. Dezember durch den

Kriminalkommiſſar Bügler aus Wettin nach Halle in die Unter
ſuchungshaft nach Halle überführt worden war, ſchloß ſich die be
laſtende Jndizienkette immer enger. Es ſtand feſt, daß der Mord
auf dem Wege von Döſel nach Wettin 8 bis 10 Minuten vor
6 Uhr abends begangen war, da der Müllergeſelle Schulz zu
dieſer Zeit in der Nähe zwei Schüſſe vernommen le An der
Thatſtelle wurden am anderen Morgen eine von dem Leichnam
herrührende Schleifſpur, eine Blutlache und zwei ausgeſchlagene
blutige Menſchenzähne vorgefunden. Der Angeklagte war in den
letzten Wochen vor dem Morde wiederholt beobachtet worden, daß
er mit Böttcher zum Rentier Höhne in Döſel gegangen war. Erbeſtreitet dieſes. Die Dienſtmagd Anna Gentſch wird aber be-

kunden, den Angeklagten nicht nur am r 16.,
ſondern auch am 17. Dezember mit Böttcher anf dem Wege von
Wettin nach Döſel geſehen zu haben. h iſt der Ange-
klagte am Abend des Mordes von der Rarskellerwirtin Hoyer
und deren Kinder im Ratskeller geſehen unb bemerkt worden, daß
Böttcher mit einem Manne, dem Gange nach Hering. aus dem
Ratskeller herauskam und die Paſtorgaſſe hineingegangen ſei.
Hering beſtreitet in allen Fällen, jener mit Böttcher geſehene Mann
r zu ſein und behauptet, ſich zur Zeit des Mordes zu Haus

efunden zu haben. Demgegenüber ſteht aber die Wahrnehmung
des Gerichtsdieners Joſt, der Hering am betreffenden Abend 20
Pfennig zu viel bezahlies Frachtgeld überbrachte, und nicht Hering,ſondern n Frau antraf. Der Altſitzer, der Hering am ſetref
fenden Abend um Rat fragen wollte, traf den Aageklagten um
»27 Uhr nicht zu Hauſe und wartete etwa zehn Minuten Dann
auf einmal trat Hering in die Stube, ging aber gleich wieder
h und kam nachher mit einem Glaſe Waſſer wieder
erein. Wenn Fincke auch nichts beſonders Auffälliges an

dem Angeklagten wahrgenommen hat, ſo iſt dieſes Vorkommnis
doch ſchwer belaſtend.

Der Angeklagte iſt geboren zu Burg bei Magdeburg, Kreis
Je icho, am 11. März 1859, nicht Soldat geweſen verheiratet mitMarthe Weber, u Kinder und vorbeſtraft vom Landgericht e
Magdeburg im März 1882 wegen Jagdvergehens mit 300 M.
Geldſtrafe event. 30 Tagen Gefängnis. Er wurde beſchuldigt, im
Oktober oder November 1895 als Beamter 2200 M., dem Juſtiz
fiskus gehörige Geldbeträge, die er als Rendant der Wettiner
Gerichtskaſſe vereinnahmt hatte, r zu haben. Ferner
ſollte er in der Zeit vom Juli bis September 1895 das Vermögen
der unverehelichten Schmidt, jetzt verehelichte Gaſtwirt Bernſtein
zu Raunitz durch Vorſpiegelungen falſcher Thatſachen um 4 180 M.
und das Vermögen des Prioatmanns Blechſchmidt zu Neutz um
311561 M. geſchädigt haben. Weiter wurde dem Angeklagten
eine Urkundenfälſchung zur Laſt gelegt, indem er im Sommer
1895 einen auf 5000 M. lautenden Schuldſchein auf den Namen
der Ehefrau des Kaufmanns Gerlach zu Halberſtadt fälſchlich an
gefertigt und davon in der Abſicht, ſich einen Vermögensvorteilzu deſhaf.n Gebrauch gemacht haben ſoll. Außerdem wurde
der Angeklagte noch beſchuldigt, eine ganze Reihe Unterſchlagungen
begangen zu haben indem er als Beamter im Jahre 1895 Geld-
beträge Gerichtskoſten z w. cinkaſſierte, dieſelben nicht ablieferte
und die zur Kontrolle beſtimmten Bücher unrichtig führte. Das
ſchwerſte dem Angeklagten zur Laſt gelegte Verbrechen beſtand
jedoch darin, daß er am 17. Dezember 1895 den Stadikaſſenren
da ten Böttcher aus Wettin vorſätzlich und mit Ueberlegung ge-
tötet und in der Nacht vom 17. 18. Dezember aus der Stadtkaſſe
zu Wetin zirka 3000 M. bares Geld entwendet haben ſollte und
zwar ſollte der Diebſtahl unter dem erſchwerenden Umſtande aus-
geführt worden ſein, daß fich der Dieb zur Nachtzeit in ein
bewohnts Gebäude in tiebiſcher Abſicht einſchlich, oder ſich in
gleicher Abſicht verborgen gehalten haben ſoll.

Aus des Angeklagten Amtethbäſigkeit wurde nach Entdeckung
einiger vorgekommener Unregetmäßigteiten folgendes ermittelt:
Hering, früher vermögend, geriet im Jahre 1895 in Geldverlegen-heit. Ein Schwager Roner Frau, der Gärtner Weber in Halber
ſtadt, jetzt in Groß Ottersleben, kam Ende 1894 in Konkurs. An
dieſen hat Hering, wie er ſelbſt angiebt und wie teilweiſe durch



Poſteinlieferungsſcheine belegt werden kann, vom September 1894 rechnen! Ob den höheren Beamten ähnliche Verzichtleiſtungen
bis Ende November 1895 nach und nach 6000 M. Darlehn ge zugemutet werden mögen
zahlt Außerdem hat er, angeblich aus einer für ſeinen Bruder,
en Obergrenzkontrolleur Max Hering in Südafrika, übernommenen nete
Bürgſchaft im Sommer 1895 dem Rechtsanwalt Müller in Burg Peritiagegriare
als Vertreter des Gläubigers Paaſche 1200 M. zahlen müſſen. h etDie Gerichtskaſſe in Wettin, wo der Angeklagte Rendant war Alſo darum der Haß! Wie wir ſchon vor einigen Tagen
hatte bis zum November 1895 mehrfach die Abſendung der all berichtet, iſt der Bäckermeiſter in Löbtau bei Dresden
monatlich aufzuſtellenden Ueberweiſungs-Auszüge an die Juſtiz- Gegenſtand einer Verdächtigung der Dresdener Nachrichten ge-
hauptkaſſe in Naumburg verzögert und als ein am 25. Okt. 1895 aufzu weſen, die ihn beſchuldigten, unter Zurücklaſſung einer großen
ſtellender Ueberweiſungsauszug für Oktober am 29. d. noch nicht ein Schuldenlaſt verduftet zu ſein Petzold hat ſich den Haß eines
nen war, erſuchte die Juſtizhauptkaſſe telegraphiſch um Ein großen Teils der Bäckermeiſter zugezogen, weil er bei den Ver
endung. Darauf ging eine Sendung von Wettin ab, aber ohne nehmungen vor der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
den Ueberweiſungsauszug, weshalb nochmals um Einſendung er ſich für weitgehende Beſchränkungen in der täglichen
ſucht wurde. Als nunmehr aber noch keine Antwort erfolgte, da Arbeits zeit und der Sonntagsarbeit ausgeſprochen
wurde am 1. November der Kaſſenkurator Amtsrichter Hecht er- hatte. Petzold, der ſelbſt neun Geſellen beſchäftigt, alſo ſchon zu
ſucht, die Erledigung der Einſendung zu bewirken. Am 4. No den größeren Bäckermeiſtern gehört, hatte in der Kommiſſion an
vember traf darauf in Naumburg ein Schreiben des Inhalts ein, den Einrichtungen ſeines eigenen Betriebes nachgewieſen, daß eine
Hering habe die fehlenden Rechnungsſtücke der Sendung vom weit kürzere Arbeitszeit als eine zwölfſtündige für die ſich die
23. Oktober beigefügt gehabt. Es wurde nun von der Gerichts Majorität der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ausgeſprochen
kaſſe Wettin eine neue Reinſchrift des Ueberweiſungsauszugs ge möglich ſei und zwar ohne Schädigung des Betriebsunternehmers.
fordert und fand eine Reviſion ſtatt, wobei ſich herausſtellte, daß Des weiteren hatte ſich Pätzold ſcharf ausgeſprochen über die in
Hering am 25. Oktober v. J. eine Barablieferung von 2200 M. vielen Bäckereien herrſchende Unreinlichkeit. Darüber iſt man in
an die Juſtizhauptkaſſe gebucht, bis zur Erſtattung der Anzeige den Kreiſen der Bäckermeiſter in Wuth gerathen und ſo mußte
aber dieſen Betrag nicht abgeſandt hatte. Bei der Reviſion hatte denn der Maun, der ſich in ſolcher Weiſe an der Zunft verging,
Hering nur einen Beſtand von 226.21 M. dekiariert, während er geſtraft werden und daher die elende Verdächtigung. Auch die
2426.21 M. Kaſſengelder hatte. Er gab die amtliche Verſicherung hier in Berlin erſcheinende Bäcker Ztg. hat ſich in ihrer Nr. 9
ab, einen anderen Beſtand, als die 226.21 M. nicht zu haben, j zum Organ jener Verdächtigung gemacht und behandelt den Fall
worauf am 8. November die 2200 M. bei der Juſtiz hauptkaſſe j in einem beſonderen Urtikel, der voll hämiſcher Bemerkungen gegen
eingingen. Dieſen Betrag hat der Angeklagte jedenfalls unter den Löbtauer Bäckermeiſter iſt. Ob ſich das edle Zünftlerorgan
ſchlagen; er leugnet dies aber. Bald nachher wurde auch ermittelt, nunmehr zum Widerruf herbeilaſſen wird
daß Hering am 7. November durch den Bureaugehilfen Lehmann e e
dem Gutsbeſitzer Brandt in Trebitz einen Brief überbringen ließin rn er unter d Angabe, e ſei e Zahlung ſar Soziale AUxrberkdht.
ausgeblieben, um umgehende Hergabe eines Darlehens von 20 s eMark auf 8 Tage erſuchte. Brandt teilte dem Angeklagten hierauf Hungerlöhne bei Verliner Rechtsanwälten.
mit, nur 1000 M. flüſſig zu haben, worauf Lehmann am ſelben Dies ſchon recht häufig im Vorwärts erörterte Thema wurde
Tage nachmittags nochmals zu Brandt geſandt wurde mit einem wieder einmal durch eine Verhandlung des Landgerichts
Zriefe des ihalts, Brand möchte es doch wöglich machen. Berlin I am 3. Dezember vorigen Jahres beleuchiet, in
Hering 2000 M. zu leihen. Hering fügte ſeinem Sicherheit Hypo- der B 2 b l W jed gerthekenbriefe und eine Verſicherungspoliee als Schreiben bei und We cher der ureauvorſteher Paul W. wegen wie erho ter
bekam nun die 2000 M. auf acht Tage. Bei ſeiner Vernehmung Untreue in drei Fällen zu einer Geſamtſtrafe von drei Mo

St atte u jedoch W rn e naten verurteilt worden war. Der Angeklagte war Bureau-
habe ihm mitgeteilt, H. ſolle gegen Abend nochmals hinſchicken, i welt fuvielleicht könne er 2000 M. bekommen. Brandt ſtellt die Sache vorſteher bei dem Rechtsanwalt Melzbach und erhielt für
aber anders dar und bezeichnet Herings Angaben als unrichtig dieſe immerhin verantwortliche Stellung ein wongatlic e Ge
Wozu Hering die 2200 M. aus der Gerichtskaſſe verwendet hat, halt von 60 M., poſtnumerando zu erheben Als nun
wird n war rer n Ware We e f. d der Rechtsanwalt in den Ferien verreiſte, erhob der An-
er das eld na caumburg ſchicken zu konnen, e von ſie jeſp 5 a SBrandt erhaltenen 2000 M. dringend brauchte. Jn mehreren We R T r n x en
Ünterſchlagungsfällen war der Anzeklagte gleich anfangs geſtändig zweimal 60 M. und verbuchte dieſelben als Vorſchuß au
geweſen, in einigen aber nicht. die Monate September und Oktober. Endlich ergab ſich ein

Defizit von 29.90 M. in der Kaſſe. Das Gericht wies
darauf hin, daß er nur Geld abheben durfte, wenn der Ge-

Tagesgeſchiuhte. halt fällig war. Die Reviſion des Angeklagten, welche Nicht-
v vorlegen des als Beweismaterial verwendeten KaſſabuchsUnſer herrliches Kriegsheer. Der raſche Tod eines rügte, wurde am 3. März vom Reichsgericht verworfen.

Soldaten der 9. Kompagnie des 5. württembergiſchen Jnf.

Reg. erregt in Ulm große Unruhe. Der Rekrut Bau ehe termann hatte Nachexerzieren und zwar in Geſtalt von Lauf n Stbekerbtwegene.
ſchritt und Gewehrpumpen. Kaum war er auf ſeine Stube rn der öſtreichiſchen Gewerk-
gekommen, da legte er ſich auf ſeine Pritſche und war nach Von 780 gewerkſchaftlichen Organiſationen ſind die Nachweiſe
wenigen Stunden ſchon tot. Er mußte am Tage vorher von 730 vorhanden mit einer Mitgliederzahl von 88816. Hierzu
ebenfalls Gewehrpumpen wie der Ulmer Korreſpondent der kommen die 20 fehlenden Vereire, deren Mitgliederzahl gering auf
Schwäb. Tagw. erfährt, mit zwei Gewehren; nachher ſagte W W r e beſchäftigten Arbeiter
er zu ſeinen Kameraden, wenn ich nochmal ſo pumpen muß,

T

In Promuß ich ſterben, das halte ich nicht mehr aus. Der Ge- Ezwgrephiche Gewerbe r r.
ſundheitszuſtand in der Ulmer Garniſon iſt gegenwärtig kiſenb.- u. Transportbedienſtete 112318 17851 1460
überhaupt kein günſtiger. Jm Lazarett und in den Revieren e ſeg derung d 75
ſind viele Kranke. Auch drei Fälle vor Meningitis (Gehirn- uduſtrie 163 400 6 6 408
hautentzündung, Genickkrampf) ſind im Grenadierregiment nduſtrie der Steine u. Erden 119974 7591 633
Nr. 123 vorgekomwen. Ein Soldat iſt bereits daran ge- r e Lederinduſtrie J 7 38
ſtorben. Am Freitag mittag kurz vor 1 Uhr hat ſich ein 22223 265Musketier der 14. Kompagnie des Jnf.-Reg. Kaiſer Friedrich San ſainbrrftrie 3 1
in Stuttgart auf ſeinem Poſten, als Schildwache hinter dem Chemiſche Induſtrie 19312 281 145
Pulvermagazin, mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Motiv Induſtrie der Nahrungsmittel 317 600 3319 1,04
unbekannt An demſelben Tage vormittags hat ſich der ne et 37237 252 2977Kantineführer, Unteroffizier B., des 3. Bataillons des Jnf.- Sorſtige Gewerbe g 77
Reg. Alt- Württemberg Nr. 121 in Ludwigsburg, in ſeinem Summa 2654 335 S 3890
Zimmer erſchoſſen.
jetzt noch unbekannt!

Aus dem Stephansreiche. Praächtige Beiſpiele zum
Kapitel von der Sparſamkeit bei der Poſt liefert der neue
Ober-Poſtdirektor Röhrig in Königsberg. Von demſelben
wird folgendes berichtet: Wofern ein angeſtellter Beamter
oder Unterbeamter ſeine Verſetzung nach einem beſtimmten
Orte erbittet, ſtellt der Herr Ober-Poſtdirektor grundſätzlich
die Bedingung, ſchriftlich folgendes zu erklären Der Be-
treffende muß 1. auf ſeine Reiſekoſten und 2. auf ſeine Um-
zugskoſten überhaupt verzichten, 3. muß er ſich verpflichren,
nachträglich kein Geſuch um Unterſtützung einzureichen, und
endlich muß 4. Das beteiligte Poſtamt ſich gutachtlich dar demokratiſchen Blättern, z. B. der Saale Zeitung, ſolche „echt
über äußern, daß der Beamte auch im ſiande iſt, ohne ſozialdemokratiſche Unwahrheiten“ paſſieren. Bei der Saale Ztg.
Schädigung ſeiner wirtſchaftlichen Lage die Koſten des Um traf es ſich, daß ſie auch bei einer Notiz aus Eisleben ziw
zuges ſelbſt zu beſtreiten; andernfalls iſt an die Genehmigung Nullen zuviel angehängt harte. Heute können wir auch die Gift
e v a nudel für uns ins Gefecht führen. Die Hall Ztg ſchrieb in ihrereines ſolchen Geſuches garnicht zu denken. Alſo nur der geſtrigen Morgennummer, das abeſſyniſche Heer habe ans 20000

wirtſchaftlich Stärkere darf auf Erfüllung ſeiner Wünſche Kriegern beſtonden, darunter ſeien 150000 Gewehriräger gewefen,

Der Beweggrund zu dieſer That iſt bis
Lokales und Provinzielles.

Halle a. S., 10. März 1896.
Noch etwas von den „Nullen“. Nicht um das Nullen-

unter welchem die Bergleute ſo ſehr leiden, ſondern um die Nullen
handelt es ſich, alſo um die kleinen runden Dinger die für ſich
alleinſtehend nichts bedeuten, die aber, an eine andre Ziffer ge
hängt, den Wert derſelben auf das Zehnfache erhöhen. Seit im

letzten Leuſchnerprozeſſe Herr Rechtsanwalt v. Köller es unſerem
Blatte als ganz beſondere „echt ſozialdemokratiſche Unwahrheit“
angerechnet haben wollte, daß in einer Notiz aus Eisleben eine
Null gefehlt hatte, ſodaß ſtatt 2000 M. nur 200 M. als Durch-
ſchnittsentſchädigung an die Hausbeſitzer angegeben war, haben
wir ſchon an mehreren Beiſpielen gezeigt, daß auch nicht ſozial-

geh

wah hat

ſiert.

das, Herr v. Dolfer etwa auch eine „echt konſervative Un
eweſen

Einen üblen Streich ſpielte am Sonntag, wie uns nach-
träglich berichtet wird, der Schauſpieler Porth der Theaterdirektion
und dem Publikum, welches erſchienen war, um das Wildenbruch-
ſche Drama König Heinrich zu ſehen, d Titelrolle Herr
Porth übernommen hatte. Das Haus war faſt ausverkauft. Mit
mehr künſtleriſcher Freiheit als bürgerlichem Anſtande war aber Herr
Porth nach Mannheim abgedampft um dort zu gaſtieren. Herr
Direktor Rahn teilte vor Beging der Vorſtellung dem Publikum
dieſen Fall ſtärkſten Kontraktbruches mit und hatte die nochmalige
Aufführung der relegierten Studenten angeſetzt. Von dem Rechte,
an der Kaſſe das Eintrittsgeld ſich zurückzeben zu laſſen, wurde
nur im geringen Umfange Gebrauch gemacht. Herr Porth hat
ſich durch dieſen neueſten Streich es iſt wicht der erſte für
die hieſige Bühne unmöglich gemacht. Es geht auch ohne Porth.

Magdeburg. Der Volksſt. geht über den Brand der Burger
Genoſſenſchafts Schuhmacherei flgendes Eingeſandt zu:

Um falſchen Vermutungen entgegenzutreten, ſühlen wir uns ver-
anlaßt, folgendes zu berichten: Jn der Nacht vom 17. zum 18.
Februar d. J brach auf bis jetzt un aufgeklärte Weiſe in dem Ge-baude, in welchem ſich unſere Fabrikräume beſanden, Feuer aus,
welches ſämtliche Waſchpen zerſtörte. ſowie ſämtliche Materialien,

fertige und in Arbeit befindliche Fabrikate vernichtete. Durch dies
Brandunglück ſind 56 Arbeiter und Arbeiterinnen mit zuſammen
59 Kindern in äußerſte Bedrängnis geraten, indem die Arbeiter
mit wenigen Ausnahmen bei den hieſigen Fabrikanten keine Arbeit
mehr erhalten, da dieſelben ſich noch vom Streik 1894 Genu
thuung zu verſchaffen ſuchen und die ſchwarzen Liüſen aller Vor-
ausſicht nach noch in Wirkſamkeit ſind. Wir beabſichtigten den
Betrieb ſo ſchnell als möglich wieder aufzunehmen. Nun werden
uns aber von allen Seiten Schwierigkeiten in den Weg gelegt.
Die meiſten Arbeiter wurden bei der hieſigen Behörde verhört,
der Geſchäftsführer ſowie der Meiſter drei Tage in Haft behalten,
nach dem erſten Verhör vor dem Unterſuchungsrichter jedoch wieder
in Freiheit geſetzt. Dadurch ſind unſere Gläubiger mißtrouiſch
geworden. Verſichert war unſer Unternehmen mit 53000 Mark.
Der Schaden beträgt nach gewiſſenhafter Aufſtellung unſererſeits
ca. 44000 Mark. Die Aufſtellung des Schadens von ſeiten der
Verſicherungsgeſellſchaft im Verein mit zwei Sachverſtändigen,
worunter ſich ein hieſiger Schuhfabrikant befand, nach Taxwert
23 000 Mark. Da wir nun noch auswärtige Läger, ſowie Außen-
ſtände haben, wären wir im ſtande geweſen, unſeren Verpflichtungen
vollſtändig nachzukommen, und wäre uns noch ſoviel geblieben,
den Betrieb wieder aufzunehmen. Da wir keine Mittel beſitzen, die
Klage gegen die Verſicherungsgeſellſchaft anzuſtrengen, waren wir
gezwungen, den Konkurs anzumelden und iſt es nun Aufgabe der
Gläubiger, ſich mit der Verſicherungsgeſellſchaft wegen der Forde-
rungen in Verbindung zu ſetzen. Nach unſerer Anſicht wird die
Verſicherung gezwungen werden, den ganzen Schaden zu decken
und werden dadurch die Gläubiger voll und ganz befriedigt wer
den. Es ezrübrigt nur noch, darauf hinzuweiſen daß die be-
troffenen Arbeiter, wie oben angeführt, ſich in der größten Not
befinden. und die organiſierte Arbeiterſchaft ihr möglichſtes zur
Linderung dieſer Not thun möge. Sämtliche Arbeiter ſind organi-

Etwaige Anfragen ſind zu richten an Franz Lerch in
Burg, Blumenthalerſtr. 23.

Eingeſandt.
Es iſt ſchon oft genug Klage darüber geführt worden, wie

flegelhaft ſich manche der ſogenannten „Gebildeten“ benehmen.
Einerſeits ſtecken ſie den Salonmenſchen heraus, während ihr Be-
nehmen andererſeits unter aller Kanone iſt. Dies konnte Don-
nerstag nachmittag gegen 5 Uhr in der kleinen Steinſtraße beob
achtet werden, woſelbſt zwei in äußerſt animierter Weinlaune be
findliche Herren einen Straßenauflauf verurſachten, indem der eine
von ihnen auf ein erwa 17jähriges Proletariermädchen zuſprang,
um es zu umarmen, wobei er ihr ein Wort zurief, welches die

röbſte Beleidigung enthielt. Das Mädchen konnte ſich nur durch
chleunigſte Flucht der unfreiwilligen Liebesbezeugung entziehen.

Die beiden in ſchwarz gekleideten und mit Zylindern bedeckten
Gentlemen begaben ſich ſodann nach der Rathausſtraße in das
hochpatriotiſche Weinreſtaurant von Joh. Grün, um ſich zum
weiteren Kampf für Sitte und Ordnung zu ſtärken. Wie von
unterrichteter Seite mitgeteilt wurde, handelte es ſich um zwei
Theologen, die an dem Tage ihre Dekanatsprüfung gemacht
hatten. Wahrſcheinlich rechneten ſie die rohe Szene mit zur wür
digen Vorbereitung auf ihr zukünftiges geiſtliches Amt. 2. A.

An er rig
Augsburg. Was einem Bürgermeiſter doch heutzutage nicht

alles zugemutet wird! Sogar zum Heu atsvermittler ſoll er ſich
hergeben. Erhielt da kürzlich der Bürgermeiſter Janka von

Zwieſel (Niederbaiern) einen Brief aus A., welcher lautete:
„Laut Volks zählungsberichte hebe ich erſehen, daß dort

wei

eine Ueberzahl von Damen iſt, ſomit erlaube ich mir, an Herrn
Zürgermeiſter die ergebenſte Anfrage zu ſtellen, ob ſich unter e
Zahl nicht eine geeignete Perſönlichkeit befindet, welche entſchloſſen
wäre, in ein Kaufmannsgeſchäft nebſt Fabrikation einzuheiraten.
Erwünſcht wäre ein Alter von 30 bis 40 Jahren, womöglich
größere Figur, mit einem Vermögen nicht unter 3 bis 4000 M.
Reflektanten wäre eine Niederbaierin erwünſcht.“ Wer will?

Lermiſchtes.
Sic volo, sic jubeol (Jch will es, ich befehle es Der

König von Korea erließ am 1. Januar folgendes Dekret: „Jch,
Euer König, habe mir heute mein Haar nach europäiſcher Manier

ſchneiden laſſen und fremdiändiſche Kleidung angelegt. Jch befehle,
daß mein Volk ohne Murren dasſelbe thut.“ Bald wirds alſo
ſtolz auf unſeren Firmentafeln heißen: „Hofſchneider Sr. Ma-
jeſtät des Königs von Korea“.

Für die Redaktion verantweoritſich: A. 28eiß mann in Hulle.

a r J

Die
gehe n

e

verſtändlich
von

r. B. Burcharät.
S Mit zehn I—lustrationen und einer nach dem

Röntgen'schen Verfahren aufgenommenen Photographie.

von

h

a

bebung
7 r Se S e et

all emein dargeſtelft S

r c e c e Sh e G S eGroße Auswahl
Schultorniſtern, Schiefertuſeln,

Federkaſten c.
Zu haben in der

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Fritzer Karbwarenhdlg.
obere Leipzigerſtr. 45,

im Hauſe des Hotels Stadt Berlin.

h GrößtesSpezialGeſchäſt
J in

Kinderwagen

10 80
Nur neue Muſter
vom einfachſten bis

eleganteſten
b. ſehr bill. Preiſen.

Gleichz. empf. m.
kompl.Korbwarenl.
(echt) gr. Auswahl.

z e
e

I Reiſe u. Waſchkörbe

Kapſirmanden Hüte

Freie 3
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung,
Pa. amerik. Chromleder

eigener Fabrikation

S Seifen. S
Wegen Umzug nach außerhalb gebe S

ich die helle Seife zu 16 4 das Pfund
ab, weiße Seife zu 20 das Pfund.

Seifenfabrik Adolfſtraße Ia.

empfiehlt in großer Auswahl

C. 6. Nicolai,
Hutfabrik,

13 Leipzigerſtraße 13.

5 (Ffälſchlich Chorinleder genannt)Bolbergasse 1 empfiehlt zu billigſten Preiſen
J r C. A. Matthesius.

Sänmtl. Parteiſchriften I wane hen ſederna n mener

Die Volksbuchhandlung.
empſiehlt Frau auf meinen Namen etwas zu borgen,

indem ich keine Zahlung leiſte. K. Dölz.

erlag und für die Inſerate verantwortlich: ug. Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Huchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.
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